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De geſcheitrten Mlelheverherdlungen. 
Das Gutachten des Anleihekomitees. 

Vor ſeinem Auseinandergehen hat der Anleiheaus⸗ 
ſchuß einen ausführlichen Bericht an die Reparations⸗ 
kommiſſion zuſammengeſtellt, in dem die Gründe für 
die Verlegung der letzigen Verhandlungen wie folgt 
zuſammengefaß / ſind: 

Wenn das Komitee ſich gezwungen ſah, die Ausſich⸗ 
ten einer Anleihe bei ber gegenwärtigen Lage Deutſch⸗ 
landbs entmutlgend zu beurteilen, ſo wünſcht es 
als Schlußergebnis nicht weniger beutlich ſeine Ueber⸗ 
zeugung feſtzuſtellen, daß, ſoſern die notwendi⸗ 
gen Bedingungen für die Belebung bes deut⸗ 
ſcheu Krebits verwirklicht werden können, anſehn⸗ 
liche Anleihen auf allen Hauptmärkten der Welt 11 
Erfolg flüſſtg gemacht werden könnten. Rei 
finanzielle Bedingungen ſind jetzt der 
Ausgabe ſolcher Anleihen entſchieden 
günſtig, günſtiger als zu irgendeiner Zeit ſeit dem 
Kriege. Das Komltee wünſcht der Kommiſſion zu ver⸗ 
ſichern, daß es den ernſteſten Wunſch hat, alles in 
ſeiner Macht Liegende zu tun, um die Aufnahme ſol⸗ 
cher Anleihen zu fördern, wenn die Bedingun⸗ 
gen, auf welche es verwieſen hat, ſichergeſtellt 
werden können. Es iſt ſich im Innerſten bewußt, wel⸗ 
che weitgehende Hilſe für die wirtſchaftliche Wieder⸗ 
herſtellung der ganzen Welt durch die 
allmähliche Umwandlung dor deutſchen Ver⸗ 
pflichtung aus einer Schuld an Regterungen in eine 
Schuld an private Kapitaliſten geboten werden würde, 
welche ſich wie andere öffentlichen Schulden nicht 
auf äußere Zwangsmaßnahmen, ſondern 
auf- den allgemeinen Kredit des Schulbnerlandes 
gründen würde, Es iſt allerdings der Mei⸗ 
nung, daß die Wiederaufnahme norma⸗ 
ler Handelsbeziehungen zwiſchen den 
Ländern und die Stabiliſterung der 
Währungohne endgültige Regelung der 
Reparationszahlungen und anderer 
öffentlichen Schulden unmöglich iſt. Wenn 
daher zu üirgendeiner Zeit die Kommiſſion in der Lage 
iſt, durch einſtimmige Entſchließung die Einladung zu 
wiederholen, welche jetzt nur durch Mehrheltsbeſchluß 
eine Ausdehnung erfahren hat, wird das Komitee ſich 
freuen, wieder zuſammenzutreten und die 
jetzt unterbrochene Unterſuchung wieder aufzunehmen. 

Es kann nicht wiſſen, ob die alltierten Regierungen in 
der Lage ſein werden, die notwendigen Be⸗ 

dingungenanzunehmen, aben für dieſen Fall 

wiederholt es, daß es Hoffnung ) daß anſehn⸗ 
liche Anleihen aufgenommen werden könnten. End⸗ 
lich wünſcht das Konnitee darauf hinzumelcn, Laß in 
der Zwiſchenzeit und ſelbſt während des Zeitraumes 
zwiſchen einer erneuten Einladung und dem Abſchluß 
der folgenden Verhandlungen Deutſchlands 
finanzielle Lage offenſichtlich mit ern⸗ 

ſter Gefahr bedroht iſt. Weitläufige Verhand⸗ 
lungen über eine große und langfriſtige Anleihe kön⸗ 
nen zu lange währen, wenn ihnen nicht ſofortige Hilfe 

vorhergeht. Aber, falls das Problem unter den an⸗ 
geregten beſſeren Umſtänden und mit wirklicher Aus⸗ 
ſicht auf eine endgültige Regelung erneut erwogen 
werden ſollte, iſt das Komitee der Anſicht, daß die 
Hinderniſſe, welche gegenwärtig einer Interimsanleihe 

entgegenſtehen, ſich wahrſcheinlich nicht als unüber⸗ 

winblich erweiſen werden. Mit wirklicher Hoffnung 
auf eine endgültige Regelung innerhalb angemeſſener 
Friſt würde es viel leichter ſein, eine kurzfri⸗ 
ſtige fundierte Anleihe zuſtande zu bringen, 

in einem Maße, um Deutſchlands Kredit vor 

dem Zuſammenbruch während der Dauer der 
Verhandlungen zu bewahren. Das Komitee braucht 
kaum hinzuzufügen, daß es unter dieſen Umſtänden 
ſich freuen würde, jede in ſeiner Macht liegende Un⸗ 

terſtützung ſowohl hinſichtlich einer derartig begrenz⸗ 

ten Anleihe wie hinſichtlich des größeren und bedeu⸗ 
tungsvolleren Problems zu gewähren. 

Ohne Regelung der Reparationsfrage 
keine Löſung. 

Morgan hat vor ſeiner Abreiſe der Preſſe eine Er⸗ 

klärung abgegeben, in der er u. a. ſagte, er ſei in rein 

privater Eigenſchaft mit der Hoffnung nach Paritz ge⸗ 

kommen, etwas poſitives zu erreichen. Auch in den 

Vereinigten Staaten erkenne man mehr und mehr, 
daß die eigene Blüte Amerikas in gewiſſem Grade 

von derjenigen der alliierten Länder abhänge, die 
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ſeits widerum in hohem Grade von der Wieder⸗ 
zellung bes deutſchen Krebites abhängig ſei. Mor⸗ 

fert führte dann wörtlich die im geſtrigen Schluß⸗ 
ericht des Anleiheausſchuſſes aufgeftellten belden Be⸗ 

Anleihe 2. für eine Boteiligung Amerikas an der 
Anleihe Deutſchlands an: Kinvernehmen unt er 
den Alliterten unb Wiederherſtellung 
des deutſchen Krebits., Er kam dann auf die 

Wortlaut bes Anftrages ber Reparationskommiſſion 
und damit auß den vekannten Schriftwechſel zwiſchen 
dem Anletheausſchuß unb der Reparationstommiſſion 
zu ſprechen. In der Auheu. ir ſeien in Paris 
offizielle Erklärungen 0 
Anleiheausſchuß Verſuche mache, den Betrag ber 
deutſchen Reparationsverpſlichtungen 
herabzuſetzen, und die franzöſiſche Reglerung bies 
nicht dulben könne. Der Anleiheausſchuß habe wohl 
gewußt, baß er nur erſucht worden ſel, die Repara⸗ 
ttonskomiſſion in bezug auf die Grundlagen einer 
deutſchen Anleihe zu beraten, Im weiteren Verlaufe 
ſei er dann zu dem bedauerlichen Beſchluß genbtigt 
geweſen, daß eine deutſche Anleihe von der unter den 
obwaltenden Umſtänden erford⸗rlichen Art von dem 
amerikaniſchen Kapitalmarkt nicht angeboten und nicht 
aufgenommen werden könne. Morgan erklärte 
ſchließlich, er ſei jetzt und werde auch weiterhin bereit 
ſein, alles in ſeiner Macht ſtehende zu tun, um zur 
Löſung der Frage beizutragen, der das Wirtſchafts⸗ 
leben Europas gegenüberſtehe. Aber er nehme an, 
daß die Löfung, inſofern ſie von einer internationalen 
deutſchen Anleihe unter amerikaniſcher Beteiligung 
abhängig ſei, nicht ohne eine allgemeine Regelung der 
Reparchtivnsfrage uud nur als Beſtandteil einer ſol⸗ 
chen Reelunt möglich ſei ö — 

—— 

Ernſte Kriſe im Ruhrsebiet. 
Ablehnung des Ueberſchichtenabkommens durch 

die Bergarbeiter. 

Die geſtern in Bochum abgehaltene Revierkonfe⸗ 

renz ber vier Bergarbeiterverbände hat bas Abkom⸗ 

men ber Verbandsvorſtände mit bem Zechenverband 
abgelehnt. Das Abkommen ſah eine burchſchnittliche 

Lohnerhöhung von 25 Mark vor, bapon 15 Mark ans 
Kohlenpreiserhöhung und 10 Mark aus dem Mehr⸗ 
erlbs der Förderung durch Ueberſtunden. Es ſollten 

vier Stunden Mehrarbeit in der Woche geleiſtet wer⸗ 

den. An den Verhanblungen beiteiligten ſich Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Brauns und Reichswirtſchaftsminiſter 
Schmidt. Die Vorſtände der Gewerkſchaften empfah⸗ 
len Annahme des Vorſchlages. In den Verhandlun⸗ 
gen, bie 6 Siunden dauerten, ſprachen ſich Vertreter 

aller Organiſationen gegen das Abkommen aus, das 
mit 340 gegen 98 Stimmen verworfen wurde. Der 

Vorſtand des Bergarbeiterverbanbes bedauerte ernſt⸗ 

lich die Ablehnung und ermahnte zu ſtrenger gewerk⸗ 

ſchaftlicher Diſziplin Es dürfe nicht zu Putſchen kom⸗ 
men. Im Saale wurden aufreizende Flugblätter 
verteilt. Auch mehrere Rebner rieſen zur Machtprobe. 
Die Verbanbsführer wolleh neue Verhandlungen mit 
dem Zechenverband anknüpfen. 

  

Volksabſtimmungen in der Schweiz. 

Am Sonntag fand eine ſchweizeriſche Volksabſtim⸗ 
mung ſtaͤtt über 3 Volksbegehren auf Teilreviſivnen 

der Bundesverfaſſung, nachdem für die Initiative die 

erforberliche Anzahl von 50 000 Unterſchriften einge⸗ 
reicht war. Die erſte der Initiative erſtrebt eine Ein⸗ 

ſchränkung der Einbürgerung, die nur erteilt werden 
ſollte, wenn der Ausländer im Laufe der letzten 

15 Jahre während wenigſtens 12 Jahren ſeinen Wohn⸗ 

ſitz in der Schweiz hatte, während nach dem Geſetz von 
1920 ein Aufenthalt von 6 Jahren genügte. Die 

zweite Initiative wollte die Ausweifungsbefugniſſe 
des Bundesrates erweitern, indem er nicht nur das 

Recht, ſondern auch die Pflicht haben ſollte, Auslän⸗ 

dern, welche die innere oder äußere Sicher,eit der 
Schweiz gefährden, auszuwetſen. Als nauer Aus⸗ 
weiſungsgrund iſt die Gefährdung und Beeinträchti⸗ 

gung der ſchweizeriſchen Volkswirtſchakt angeführt.   Stimmbeteiligung von 42 Prozent verworfen. 

. 

Dlfferenzen zwiſchen den engliſchen und franzbſiſchen 

un dem Sinne erfolgt, daß der. 

Die dritte Fnitiative wollte vom Bundesrat gewähl⸗ 
ten Beamten und Angeſtellten das Recht zuerkennen, 

Mitglieder des Nationalrates zu werden. Alle drei; 

Anträge wurden mit großer Mehrbeit bei einer“   
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13. Jahrgang 

Deniſch⸗runzöſiſche Friedenskundgebung. 
Das deutſche Friedenskartell, die große Vereini⸗ 

gung der 15 führenden deutſchen paßzifiſtiſchen Geſell⸗ 
ſchaften, hatte zu einer Kundgebung für die deutſch⸗ 
franzbſiſche Verſtändigung in dem Stitzungsſaal des 
Deutſchen Reichstages gelaben, der mit den Tribünen 
bis zum letzten Platz gefüllt wor. In Erwiderung 
eines Beſuches von Mitgliedern des Bundes Neries 
Vaterland, der jetzt Deuiſche Liga für Menſchenrechte 
heißt, waren ſtir die franzöſiſche Liga der Menſchen⸗ 
rochte erſchienen: Ferdiand Duiſſon, Proſ. Viktor 
Vaſch, der Rechtsgelehrte Bouglô von ber Sorbonne 
und der ſozialiſtiſche Abgeordnete Renaudel. Von 
Deutſchlanb ſprach der Vorſitzende von Gerlach, der 
Reichstagspräſtdent Loebe, Graf Harri Keßler, Prof. 
Einſtein und der Vorſitzende des Bundes Entſchie⸗ 
dener Schulreformer ODeſterreicher. 

Guerre a la guerre, Krieg dem Kriege, war das 
Leitmotiv der Verſammlung. Von den franzöſtſchen 
Rednern wurde vor allem betont, ſie kämen hierher 
als Sprachrohr der Geſühle der breiten Maſſen des 
franzöſtſchen Volkes. Die Welt könne Deutſchlands 
und Frankreichs nicht entraten, und die beiden ergän⸗ 
zenden Ziviliſationeu müßten ſich deshalb vereinen. 
Der jetzt zwiſchen beiden gähnende Abgrund müſſe und 
werde, überbrückt werden. Grundlagen des deutſchen 
Friedens ſeien die endgültige Regelung der Repara⸗ 
tionen, der Abrüſtung und der allgemeine Völker⸗ 
bund. Von den deutſchen Rednern wird belont, daß 
die breite Maſſe des deutſchen Volkes mit einer 
großen Mehrheit erfüllt ſei von dem guten Willen für 

den dauernden Frieden, wie von dem guten Willen der 
Erfüllung ber Reparationen, ſoweit es in den Kräſten 
des deutſchen Volkes liege. Wetter bürfte nicht der 
Eindruck erweckt werden, daß die deutſchen Leiſtungen 
nicht dem Wiederaufbau Europas, ſondern 
Zwecken eines fremden Imperialismus zu dienen 
hätten. Deshalb hänge die Frage der Reparationen 
eng züimmen mit der Frage der Abrüſtung. Das 

kleinere Frankreich müſſe gegenüber dem größeren 
Deutſchland ſeine⸗ Sicherheiten bekennen durch inter⸗ 
nationale Verträge, die jedes Volk unter dem Schutze 

aller übrigen Völker zunächſt in Europa ſtellen und 

logiſche Folgerung alles deiſen ſei, die Gründung der 

Vereinigten Staaten von Europa und ein allgemeiner 
Völkerbund. 

Die Unruhen in Oberſchleſien. 

Aus Beuthen wird gemeldet: In der letzten Nacht, 

beſonders in den frühen Morgenſtunden, war wieder 

lebhaftes Schießen in der Richtung auf Hohenlinden 

vernehmbar. Revolver⸗ und Maſchineutzewehrſeuer 

dauerte über eine Stunde an.⸗Die Sirenen der Flo⸗ 

rentiner⸗ und Heinitzgrube heulten unnnterbrochen. 

Soweit es ſich bis jetzt feſtſtellen läßt, waren auf bei⸗ 

den Seiten gegen 300 Mann am Kampfe vbeteiligt. 

7 Verwundete wurden nach Königshütte und Beythen 

gebracht. — Auf Veranlaſſung der interallitierten 

Kommiſſion iſt über den Landkreis und den Stadtkreis 

Ratibor der Belagerungszuſtand verhängt worden 

  

Militärbündnis der Kleinen Enteute? 

Nach einer Meldung des „Matin“ aus Belgrad ver⸗ 

lautet dort aus zuverläſſiger Quelle, daß die Staais⸗ 

männer der Kleinen Entente ſich über die Grund⸗ 

lagen eines Bündniſſes und einer allgemeinen Mili⸗ 

tärkonvention verſtändigt hätten, die in Mitteleuropa, 

Rumänien, Tſchechien und Jugoſlawien und auf dem 

Balkan den ſtatus quo (bisherigen Stand) ſichern ſoll. 

Der Beitritt Polens ſei ins Auge gefaßt worden. 

Blutiger Zuſammenſtoß bei der Hindenburg⸗Parade 
in Königsberg. 

Aus Aulaß der Kriegervereinsparade zum Beſuch 

des früheren Generalfeldmarſchalls Hindenburg kam 

es geſtern mittag zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 

Kommuniſten und einer Abteilung Reichswehr. Eine 

Perfon wurde durch einen Stich getötet, 4 durch Schüſſe 

verwundet. ů 

Eberts Beſuch in München. — 

Wieé die „Montagspoſt“ zu dem bevorſtehenden Be⸗ 

ſuch des Reichspräſidenten Ebert in München verich⸗ 

tet, trifft der Reichspräſident Montag früh. 8,50 Uhr 

in München ein und wird am Hauptbahnhof vom Mi⸗ 

niſterpräſidenten Gräfen Lerchenfeldt ſowie dem Land⸗ 

ů tagspräſidenten Köniasvauer offiziell empfangen. 

  

         



      

ů näre 
wurds am Wennerstan in Mußkan erbffuet, 
Aaud Ler Cemot 2 en biüber aur wechlat 
kaiten vor. Somehl Ganberveilde mie dt 
Verielöſger urn der 154Onternailengte verlangte 
lallung welterer Gerteidiser uns Beugen, ii ci 
Kongreß bet drei Intetnatienalen in Bertin prochen 
würde, RKadet entgcanete, die Delrgatlon der Rommu'⸗ 
nifliſchen Internattonale bade in Bertin keine Auſicheruna 
im Namen der Gowletmacht aeueden. Nandervelde 
dehaichnete in etner länaeren vollluen Nade die aus ber 
Partel oubaetretenen Soszlalrtvolutlonälre, die jebt als kom⸗ 
munifliche Berteidiger auftreten, all Berräter⸗ ſelter 

Würden von ſeiten det Antloae als auch ſeitens der Lter⸗ 
teibtuuug Auträae auf Vabung neuer Jeunen geſtellt. Als 
Hränen wurden die Kommuniſten Groſſard (Nrankreich und 

Emeral (Tſchechoſlowaket) vernommen, um über dle Plelle. 

der Entente auszufagen, mit welcher die Sozlalrevolnttonchre 
im Kampfe gegen bie Sowietregierung Beziebungen unter⸗ 

baiten haben ſonen. Da die prozeſſualen Forderungen der 

Antzeklogten vom Gericht nicht ertüllt wurben, ſaben ſich 

die Berteldiner zu der Erklärung veranlaßt, daß ſie unter 
Umſtünden genötigt ſein würden, auj eine welierr Beteili⸗ 

aunn am Prozeh àzu verzichten. Der qweilr Berhandlungs⸗ 

tag verlteſ ankanas ſtürmiſch. Das Gericht ging über bie 

Veweibanträne der ÄUngetlaaten und lhrer Werteldiger ein⸗ 

jach zur Tagedordnung über und beſchloß die Verleſung der 

Unklageſchrift, die durch Zwiſchenrule von Goz und anderen 

Augellagten unterbrochen wurde, Die Siéung mierde dar, 

auf unterbrochen. Nach ibrer Miedereröffunug wurde dem 

Verteldtaer Roſeuſeld außer der Reibe das Wort ertellt, 

der erklärte, daß die Angeklanten zwar Ihre Rechte als ver⸗ 

leht betrachten, die Weiterführung des Prozeſſes jedoch nicht 

zu verhindern beabſichtiagen. Der Reſt der Sibung wurde 

zurch' Verleiung der umſangreichen Anklageſchrift in An⸗ 

ſpruch genommen;, * 

In der Antlageſchriſt wird einer Reihe non Führern 

unb Mitaliedern der Sozialrevolutlonören Partel, die ſich 

durch ihren zähen Kampf gegen den Jarismus einen großen 

Namen bei dem internationaten Proletariat erworben 

haben und ſich letzt ſeit Jahren in ſowietruſſiſchen Gefäna⸗ 

niſſen befinden, ſolgendes zur Laſt gelegt: Sie ſollen be⸗ 

waſfnete Aufſtände gegen die Sowjetregierung vorbereitet 

und orhaniſiert, bejondere Kamp⸗aruppen dazu geſchaſſen 

und zu dieſem Zweck mil anderen gegenrevolutionören Or⸗ 

ganilhlionen Verbindungen nutethalten baben, wie denen 

der Genetale Krasnow, Alexelew und Denikin in Südruß⸗ 

land uud mii der „Regierung der Mitglieder der Konſtitus 

lerenden Verlammlung“ in Ufa und Sibirien. Sie werden 

ſerver beſchuldigt, mit den Fübrern des internativnalen 

Kopitals und der Ententeſtaaten in Verbindunn geitanden 

zn haben, während dieſe ſich im Krienszuftande mit der 

rujſiſchen Sowietregierung beſanden. Enblich jollen die An⸗ 

grklogten krrroriſtiſche Akte genen die böchften Träger der 

Eowjetregierung und Expropriationen von ſowjetiſtiſchen 

gles'rungsgeldern organiſtert haben. 

Deingetßenüber erklärt die Verteidiaung, daß der Progeß 

überbaupt leinen Akt der Juſttz, ſondern einen Racheakt 

der Kommuniſtlichen Partei darſtelle, die augenblicklich 

gegen den Wolksmihen unbegrenzt und unkontrolllerbar 

üder Rutland herrſche und im gemäßiaten Sozlallomus und 

ſeinen Vertretern, den Sozialrevolutionären, ihre gefähr⸗ 

lichſten idechlen Graner erbdlicke. Prozeſſnal vertritt dle 

Verteidinung den Standpunkt, daß erſtens alle in der An⸗ 

klageichriſt augelührten Beſchuldinungen durch die uolttiſche 

Amueſtte vom 27, Februar 1910 überholt ſeien; eltens 

das ganze Anklanematerlal ſich auf angebliche Behauptungen 

zmeiter Lockipitzel Stemſonom Waſſiltem und ſeiner Braut 

Konopliewa ſtütze, die vom Standyunkte einer geregelten 

Juſßtih überbaupt vicht glauk:eürdig ſeien: und drittens, daß 

eine ganze Neibe proseſinaler Rechtsverſtöße vorgekommen 

ſei, und die Moskaner Juſtiz überbaupt keine Garantie 

cinet gerechten und unperteiiſchen Urteils biete. 

Samtliche Angeklagten, die ſich augcüblicklich in dem 

Mvokauer LeſortGefäugnis befinden, ſind noch kurz vor dem 

    

  

betzten proteſtantiſchen Arbeiter, 

Einheit des dentſchen Volkes unmöslich mache, 

    

49.— 
Aüig 

Kampf enblic zu Euse ſei. Dar Mii badin cinige 
ſtel aber mit dem Berlraa in zwel zch bekxmofende Laser, 
in kire Kartel ber. An unb in 9ie Pariei der S. 
Les Wertragen. Um aber Ruthe un — went 
zur nächften Eanl, in welcher ſich daß iriiche Bolk entſcheiben 
loll, ob es ſich⸗kür ken Freiſtaat ü — ſäios r ober für vie 
Republie ohne Englaud beceiſtert — ſchloß vor 14 Tagen 
das Daupt ber vryviſoriſchen Regleruns Michgel Collint 
mit dem Vaupt der Repnbilkaner Be Galera eln Abkommen, 
daßs Empürung im Vondoner Kabinett hervorrteſ, Eß wurde 
nereinbart, für die Waßl des proviforiſchen Parlaments am 
16. Junt eine gemeinſame Kandidatenliſte aufzuſtellen. Da. 
nach ſollen die Unhünger des Vertrages 64, die egner 57 
Soibe erhalten. Im Kablnett ſollen von 9 Sitzen 4 den 
Gehnern des Bertrages zufallen. Wie wir bereils vor 
einigen Tagen mitteilten, bat leboch das britiſche Kabinett 
erklärt, baß es kein Mitalied des triſchen Rabinetts dulden 
wird, bas den Vertraa nicht unterzeichnet bat. Die britiſche 
Realerung hat besbalb an Dublin ſecho Dragen aertchtet. 
Dieſe Fragen ſind berartig beantwortet worbden, baß dle 
Werbandlungen augenblicklich ungeſtört weltergehen künnen. 
Die Geaner des Vertrages, die Anhänger De Valeras, 
kehren nun die Waffen erneut gegen das vom Friedens⸗ 

vertrag ausgeſchloſſene Ulſter. Blutige Kämpfe an der 
Grenze Ulſters beginnen auſs neue. Dieſe Kämpfe ſind das 
Ergebnis der Schwäche beider iriſchen Regierungen, ganz 

belonders das der Ulſter⸗Renierung. Der Grendkampf iſt 

das Ergebnis der Straßenkämpfe in Velfaſt. Die Strahen⸗ 
kämpfe in Belfaſt reſultteren aus dem Beſtreben der ver⸗ 

tie katbeltſchen Arbelter 
auf den Werften und Fabriken Belfaſts brot⸗ und heimatlos 

zu machen. Das iſt der Kern detz iriſchen Problems. Ehe 

die Regierung Ulſters keine Anſtrengungen macht, dieſe 
religtöſen und politiſchen Verhetzungen unmöglich zu 

machen, wird es in Nordtrland keinen Frieben geben. 

Klaſſenhampf und Aktion. 

Einen Strelk nicht bis zum Weißbluten führen, einen 

Tarlifvertrag abſchliehen oder gar eine Arbeitsgemeinſchaft 

eingehen, iſt für die „Unentweaten“ ſtets ein „Verrat am 

Prinzip des Klaſtenkampfes“. Für jede auſtauchende Frage 

im Bereich des Arbeiterintereſſes fordern ſie eine „Aktlon“, 

Und unter Aktlonen ſtellen ſie ſich etwas vor, was ſich mit 

ſtändig wachlender Heſtigkeit mßalichſt bis zum bewaff⸗ 

neten Aufſtand ſteigert. ů 

Bon der äußerſten Rechten klingts genau ebenſo. Ihr 

in der Klaſſenkampf ungeſühr dasſelbe, was für den Teufel 

das Kreuz Ift. Selbſt bis in die Reihen der Demokraten 

binein machen ſie Eindruck mit dem Urgument, daß die So⸗ 

zialdemokratte mit der Klaſſentampſparole die nationale 
die allein 

Deutſchland wieder aufrichten könnte. Solange die Sozlal⸗ 

demokratie am Klaſſenkampf „feſthalte“, ſei ſie im letzten 

und tleiſten Sinne doch nicht für voll nattlonal und voll 
bülndnisfähig zu nehmen. 

Dleſe Reederet über Klaffenkampf beruht auf elnem Miß⸗ 

verſtändnis des Begriffes. Das Wort Klaſſenkampf iſt 

nur die Konſtatierung einer vorhandenen Tatſache. Heute 

wird kein vernünſtiger Menſch mehr den Gegenſatz zwiſchen 

denen leugnen wollen, die Kapital, d. h. Produktionsmittel 

beſitzen, und denen, die lediglich ihre Arbeitskraft zu Markte 

vringen. Der Kampf um Arbeitsbedingungen und Löhne iſt 

eine ſo allgemeine Erſcheinung, daß der Klaſſengegenſatz gar 

nicht beſtritten werden kann; am allerwenigſten in der 

jetzigen Zeit, wo in Deutſchland die Scheidung zwiſchen der 
verhältnismäßig geringen Anzahl von Reichen und der 

großen Anzahl von Nichtbeſitzenden, die allenfalls Nahrung 
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kentpſ bedeutet auch nichlble Pilicht, ſein Auge vor 

2 zu ichlleben, daß ble Wirklichtelt niemals 

ſo ſchrolf einander gegenhberſtellt, wle ſich das 

ausdenken läßt. Zwiſchen Weſihenden unb Beſitz⸗ 

loſen gibt es nicht eine ſcharf gezocgene Grenze, ein Aus⸗ 

ſchliezen des Düben oder Dräüben, ſondern une all⸗ 

mähliche Uebergänge. Die Hahl berer, die aanz oder Über⸗ 

wiegend von ibrer Arbelt leben, iſt ſo aufierordentlich groß, 

datz ſte praktiſch mit der Vollsgeſamtheit zufammenfällt. 

Det Entſchluß, das Intereſſe des geſamten werktätigen Vol ⸗ 

tes wabrzunehmen, kann desbalb niemals in Widerſpruch 

mit bem „naſtonalen Intereſſe“ geraten. 

Die ſalſche und übertrelbende Auffaſſung des W tes 

Klaffentampf iſt nicht von beute und geſtern. Schon Jenaz 

Auer pfleßte darauf binguweiſen, baß er, der Spbn einer 

bettelarmen kinderreichen Famtlie, ſich ſelbſtverſtänblich km⸗ 

mer als Prolekarter geſttblt und. dementſprechend verbalten 

hätte. Ebenſowenig Verſtändnis babe er aber auf der an⸗ 

deren Seite für die Klaffenkampffexen, die Gigerl bes Klaſ⸗ 

ſenkampfes, die aus dem Klaſſenkampf eine Art beſonderen 

Sports machen möchten. Genau ſo liegt es bel den Kraft⸗ 

metern der Aktion, welche ſich die Tätigkeit für das Prole⸗ 

tariat nur in gewaltſam vulkaniſcher Welle vorſtellen kän⸗ 

nen; auch dies Kraſtmeiertum hat mit der wirklichen Ar⸗ 

beiterbewegung nichts zu tun. In ſeiner ſoßztallſtiſchen Zeit 

bat der ſpätere franzöſiſche Miniſtervräſtdent Bivlant den 

trefflichen Sat geprägt: „Die Deklamatton iſt dle Parodle 

der Aktlon, bie Gewalttätiokeit die Karikatur der Gewalt.“ 

Waßs die Unentwegten heute „Aktion“ nennen, iſt faſt ſtets 

nur Deklamatlon und künſtliche Auſputſchung: waßs ſte ver⸗ 

herrlichen, iſt nicht die innere Kraft der Arbetterbewegung, 

ſondern nur die rohe äußerliche Gewalttätlatett.⸗ 

EE. Kii 
Secenſas: 
Pegrifflich 

     

  

Wilhelms Erinnerungen. 
Der Vorabdruc wird nach England verhökertt 

Wie die Dene erfährt, erſcheinen in der nächſten Zeit im 

Verlage von F. A. Köhler in Lelpzis bie Erinnerungen des 

Kalſers. Der Verlag hatte die Erinnerungen zum Vor⸗ 

abdruck der engliſchen Preſſe angeboten. Die „Times“ 

haben wegen der damtt verbundenen hohen Honorarſorde⸗ 

rungen den Vorabdruck abgelehnt. 
Man muß ſich wundern, daß die enaliſche Preſſe die 

Offerte des Wweileige in as ais nicht gebührend zu würdi⸗ 

gen weiß. Vielleicht iſt das als Merkmal jenes „oriti⸗ 

ſchen Krämergelſtes“ zu merken, den Wilhelm wäh⸗ 

rend des Krieges in der Poſe des idealifterten Kriegsgottes 

rhetoriſch gebrandmarkt bat. Ludendorff und der Erkron⸗ 

prinz baben jedenfalls beim engliſchen Journalismus arhb⸗ 

ßeres Verſtändnis gefunden: der Erteldmarſchall hat für 

ſeinen lüngſten Ruſſatz in einem deutſchfeindlichen Londoner 

Blatte, worin er die „BVeſtechlichteit“ ſeines revublikaniichen 

Vaterlandes ſeſtſtellte, nermutlich ein Valutahonorar er⸗ 

halten, das jeden deutſchen Schriftſteller für einige Jahre 

übermüttig machen würde. Im neuen Monarchiſtenbrevier 

ſteht nichts mehr vom perfiden Albivn, ſondern der Wahl⸗ 

ſpruch: 

Ein echter deuiſcher Mann mag keinen Briten lelden, 

doch ſeine Pfunde nimmt er gern. 
  

4. 

Die Wellernteergebniſſe laſſen nach einer Schätzung des 

amerikaniſchen Wirtſchaftsfachmanns Hoover in dieſem 

Jahre keinen Ernteüberſchuß erwarten. 

Kraſſin und Rakowski ſind von Berlin nach Moskau 

Sleihrer Tſchitſcherin wird noch etwa 14 Tage in Berlin 

lelben. 
    

  

Zwei Einladungen. 
Von Karl Erütlinger (Karlchen, München 

Heil iſt mir wiederfghren: ich war eingeladen. Bei 
Schiebers. O, waren das vornehme Menſchen. Da hat 

man wieder einmal ſeben können, wie der Krieg die 

Menichen veredelt. Vor ſechs Jahren hat Herr Schie⸗ 

ber noch mit alten Huſen gehandelt. („Zahle die höch⸗ 
ſten Preiſe, Karte genügt, komme ſofort.“] Und wer 
fünk Minnten mit ihm geichwatzt hat, hat ſich hiernach 
ſtundenlang gekratzt. Wenn er beim Nachhauſekom⸗ 
men von ſeinen damaligen Geſchäftsgängen ſeine 
Schuhe abgebürſtet hat, hat er immer die große Zehe 

18ebürſtet, weil die aus dem Stiefel herausgeſchaut 

hat, und wie er einmal beim Durchkramen einer frem⸗ 

den Kehrichttonne eine Zahnbürſte gefunden hat, hat 
ba einen Geſchäftsfreund gefragt: „Du, was is denn 

82 
Heute erinneri ſich Herr Schieber nicht mehr au 

dieſe Zeit. Er hat ein eigenes Haus mit Lift und 

Dienerſchaftseingang. Wenn er eine von den beiden 

Treppen hinaufgeht, denkt er keineswegs mehr daran, 

wie viele Treppen er ſchon in ſeinem Leben hinunter⸗ 
geflogen iſt. Auch von jener primitiven Art der Mani⸗ 
kure, die Nägel abzubeißen, iſt er abgekommen. Er 
hat getrennte Schlafzimmer und — das kann ich ihm 
nachfühlen. Er trägt nur die feinſte Bildung, keine 
alte Ware, ſondern funkelnagelnen. Sein Lieblings⸗ 
fremdwort iſt Waggon. Das einzige Fremdwort, das 

er richtig ausſpricht. Aber er gebraucht es faſt nur am 
Telephon. Und das iſt ſehr einträglich. 

Seine Alte — Verzeihung. ſeine ſehr geehrte Frau 
Gemahlin iſt eine äußerſt ſumpathiſche Dame. Nun 
33, ſie ſpricht etwas nnorthographiſch, dafür aber ſehr 
unhaltend. Sie hat zwei Zofen, eine ganze Nachttiſc)⸗ 
ächnblade voll Saare, und wer ihren dekolletiertenuſen 
feht, muß einen naps trinken. Am ſchönſten iſt ße, 
wenn ſie lächelt: das wiehert, als hätte jemand eine 

    

  

  

    Handgranate in einen überfüllten Pferdeſtall gewor⸗ 

ſen. Wo Platz iſt, trägt ſie Brillanten. Man braucht 
nicht lange darüber nachzuſinnen, was ſie gekoſtet 
haben, ſie ſagt es jedem unaufgefordert. Dann braucht 

man die Zahl nur durch zwei zu Sividteren, uütd dann 
weiß man es. 

Alſo bei dieſen Leuten war ich eingeladen. Schie⸗ 

bers haben nämlich eine Tochter, und für die wird ein 
Mann geſucht, was Bildung hat und Foxtrott tanzt. 

Er muß Zukunft haben — Vergangenheit braucht er 
keine zu haben, die hat die Tochter ſelbſt. Die Tochter 

ſchwärmt für Rabindranath Tagore, nur weiß ſie nicht 
recht, ob das ein Maler oder eine Zigarettenmarke iſt⸗. 

Beethoven iſt ihr Lieblingsdichter und Michelangelo 

1Yr Lieblingskomponiſt. Vor ihrer Mitgift muß man 
den Hut abnehmen. Und alles Gold, nicht Papier. 

Sthiebers haben noch einen ganzen Koffer voll Gold⸗ 

geld, das geben ſie dem Vaterland, ſobald die Valuta 
wieder auf hundert ſteht. 

Es war wunderſchön bei Schiebers. Dieſe Weine, 
die Jahrgänge beinahe ſo alt wie die Hoſen, mit denen 

der Hausherr früher handelte. Und die Stimmung, 

es war ein fortgeſetztes Anſtoßen und Aufſtoßen. Und 

die Unterhaltung. So viele Zahlen habe ich noch nicht 

an einem Abend gehört. Und ein Grammophon hat 

geſpielt — wirklich vornehme Leute werden doch nicht 

ſelber ſpielen. Entzückend hat es geſpielt: die bekannte 

ſymphoniſche Dichtung „Eine kleine Freundin hat doch 

jedermann“. Die Tochter hat die Melodie mitge⸗ 
brummt, ich finde: mit dem Brummen muß ſie die dop⸗ 

pelte Mitgift mitbringen. Meiner Anſicht nach brau⸗ 

chen die Leute einen taubſtummen Schwiegerſohn. 

Wenn er auch noch blind iſt, um ſo beſſer für ihn. 

Nach dem Freſſen haben wir ein Verdauungstänz⸗ 

chen gemacht. Erſt tanzte ich mit der Mutter, dann 
mit der Tochter, das war keine leichte Arbeit, und ich 

giaube, jetztemn ich auch mit dem Niederwalddenkmal 
tanzen. Mitten im Shimmr wurde Papa Schiever 

plötzlich ans Telephon gerufen. Wie er nach fünf Mi⸗ 

nuten zurückkam, meinte er: „Wieder ſechzigtauſend „Dieder   
Mark verdient. Die Leute ruſen einen wegen jeder 

Kleiniakeit ans Telephon.“ 
Leider habe ich mich bei Schiebers unmöglich ge⸗ 

Macht, ich behauptete nämlich, der Farbendruck über 

dem Büfett ſei nach einem Gemälde von Murillo, und 

Mama Schieber blieb dabei, der Maler hieße Gorilla. 

Murillo, das ſei das Tier, von dem, was die Menſchen 
abſtammen. In Gemälben kenne ſie ſich ans, ſie habe 

die ganze Münchener Pinkelothek im Kopf. Wir haben 

uns herumgeſtritten, ſie iſt in Ohnmacht gefallen, es 

hat einen furchtbaren Fettfleck gegeben, und ich bin fort. 

Geſtern war ich wo anders eingeladen, bei einem 

Univerſitätsprofeſſor. Es hat nur Deutſchen Tee ge⸗ 
geben und Marmeladenbrot. Und den ganzen Abend iſt 
keine einzige Zahl genannt worden, ſondern die Leute 

haben über ein Buch geſprochen, das ſie tatſächlich geleſen 

hatten, und nachher haben ſie Kammermuſtk gemacht. 

Ohne Grammophon, nur mit der Hand. Auch ans Te⸗ 

lephon wurde der Herr Profeſſor gerufen, aber als er 
zurückkam, hatte er keine ſechzigtauſend Mark verdient, 
ſondern eine vornehme Schieberfamilie hatte ihm die 
Privatſtunden abgeſagt. So eine Bande, ſagte der Herr 
Profeſſor. Scheußlich, wie ungebildet dieſe Univerſitäts⸗ 
profeſſoren ſind im Vergleich mit Herrn Schieber u. Co. 

Nene Mars⸗Unterſuchungen. Im Auguſt 1924 wird der 
Planet Mars in die größte Erdnähe kommen, die er ſeit 50 
Jahren erreicht hat, und die Aſtronomen rüſten ſich aus 
dieſem Anlaß zu neuen Forſchungen über die verſchiedenen 
Probleme, die gerade mit ihm verknüpft ſind und die noch 
kelne befriedigende Löſung gefunden haben. Für die euro⸗ 
päiſchen Obſervatorien werden die Beobachtungsbedingun⸗ 
gen allerdings ſehr ungünſtig ſein man muß eine Gegend 

ſüdlich des Aequators auſſuchen, um den Mars hoch am 
Himmel zu ſehen. Ein reicher amerikaniſcher Freund der 
Aſtronomie, Mar Aſee, hat nun den Veſchluß gefaßt, die 
Frage der Marskanäle bei dieſer Celegenheitnach Möglich⸗ 
keit zu klären. Er begibt ſich im Jahre 1924 nach Charana. 
r mb M ießem Zueit in im Zenit beobachten kann, und 

r läßt zu bieſem Zweck ein neues ſenkr. n 
Ort und Stelle bauen. * echtes Teteſtop a 

 



  

    

  

    

   

    

ö ſchaftung der neuen Jucher⸗ 
„Der Wirtſchaftsausſchuß bes Volkstages beſchül⸗ gie lich am Gonnabend mit der Sicherſtellung bes Buckers für den Verbrauch der einh⸗ ämiſchen Beysl⸗ Lerug, Senator Hewelowakt gab hlerzu dle Abſich⸗ 

Senats bekannt. Von, der rund 5086 000 Btr. 
genden Produktton ſollen 200 000 Zentner für die 

einheimiſche Bevölkerung fithergeſtellt werden, da an⸗ 
bernfalls Gefahr beſteht, baß der ſehr begehrte Zucker 
ins Ausland geht. Bei 200 000 Sentner würden auf 
bden 0 ber Beubrrerung und Nahr 40 Pfund gegen⸗ 
über bißher 80 Pfund zur Ausgabe kommen. Die 
übrigen 500 000 Zentner ſollen für die Ausfuhr frei⸗ 
gegeben werden, unter ber Bedingung, daß 10 Proz. 
Ausfuhrprämie zugunſten der Wohlſahrt abgeführt 
werden. Gegen dieſe Abgabe wehrt ſich die vand⸗ 
wirtſchaft, die jeit einiger Zeit mit den Zuckerſabriken 
einen Ring geſchloßſen hat und bamit ein größeres 
Preisriſtto al- fruher trägt. Eine Garantie für Lage ; 
rung ber 200 000 Zentner wollen die Fabrikanten nicht 
übernehmen. Deshalb ſollen die Gemeinden dieſe 
Aufgabe übernehmen. Der Ausſchuß gab ſeine An⸗ 
ſicht einſtimmig dahin kund, baß 1. 200 000 Zentner 
Zucker unbedingt zu beſchlagnahmen ſeien, daß 2. die 
übrige Menge unter obigen Bedingungen dur Aus⸗ 
fuhr Depbtdewen werden foll, und 38. die Abgabe an 
bdie Bevblkerung durch Karten zu organiſteren 
und mit der Brotkarte zu verbinden. In⸗ 
tereſſant waren noch die Feſtſtellungen, daß die Zucker⸗ 
anbaufläche in dieſem Fahre 20 Prozent größer iſt als 
Zuct und zwar beträgt ſie 25 000 Morgen. 58 000 Ztr. 
Zucker ſind noch von der vorlährigen Ernte vorhanden. 
In der Mehrheit kam auch die Anſicht zum Ausdruck, 
daß eine Getreideumlage unbedingt nötig ſei. 

E 

Der 2. Reichsarbeiterſporttag 
findet in dieſem Jahre in Danzig am Sonnabend, den 17., 
und Sonntag, den 18. Junt, ſtatt. Die Idee der Reichs⸗ 
arbeiterſporttage gebt beranntlich von der Zentralkom⸗ 
mifſion für Sport und Körperpflege aus, die die Spitzen⸗ 
organiſatton der örtlichen Arbeiterfvortkartelle in Deutſch⸗ 
land darſtellt. Beſchlußfähig ſoll dieſer Tag alljährlich am 
sweiten Sonntag nach Pfingſten ſtatifinden und überall zu 
einer grotzzüaigen Werbeveranſtaltung ausgebaut werden. 
In bieſem Lahre erhält der Relchsarbeiterſporttag ein be⸗ 
ſonderes Gepräge daburch, daß er ben örtlichen Auftakt zu 
dem in der Zeit vom 22. bis 25. Julti 19022 in Leipzig ſtatt⸗ 
findenden 1. Deutſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportfeſt bildet, 
Allerorten werden beiſptielsweiſe u. a. ganz oder teilweiſe 
die ſogenannten „Bundesfreiübungen“ gezeigt, eine Zu⸗ 
ſammenſtellung von rhythmiſchen Bewegungen, die in Leip⸗ 
ztg von 33 000 Freiübungsturnern — ſoviel ſind bisher ge⸗ 
meldet — nach dem Takte einer eigens bafür komponierten 
Mufik ausgeführt werden ſollen. 

Auch in Danzig hat man auf allen Gebieten des ſport⸗ 
lichen und des Turnbetriebes fleißig gearbeitet, ſo daß die 
Verauſtaltung auf dem Heinrich⸗EhlersPlatz manches In⸗ 
tereſſante bringen bürfte. 

Der Reichsarbeiterſporttag in Danzig beginnt am Sonn⸗ 
abend, den 17. Junt, abends 8 Uhr, mit einem Eröffnungs⸗ 
abend in der Aula der Petriſchule, Hanfaplatz, in deſſen 
Mittelpunkt ein Vortrag von Dr. Bing über „Arbeiterſport 

     

                  

    

  

  

2*D —.— FPEAAILeis 
Ein Danziger Heimatroman 

60 von Paul Enderlinsg. 
(Copyright 1920 by J. O. Cotta'sche Buchhandlg. Nachflg. Stuttgarth). 

Fräulein lachte, „Ich würde mich zur Wehr ſetzen. 
Glauben Ste nur!“ 

„Wenn Sie es nur täten! Ich glaube aber, Sie bluten 
für ein Sündengelb, und ich muß mich für meine Mutter 
ſchämen.“ 

„Ihre Mutter meint es ſicher gut mit Ihnen.“ 
„Sicher. Sie iſt ja eine Mutter. Aber ich habe den Fehler 

begangen, größer und älter zu werden, mit jedem Jahre 
ülter, — da kann meine Mutter nicht mehr mit. Wenn ich 
ein kleines Kind wäre, würde ſte mich ausgezeichnet ver⸗ 
ſteben und mir ihre Liebe zeigen können. Zwiſchen mir und 
den Meinen ſtebt eben doch mehr als Geld.“ 

Das Geld .. das Geld ... Fräulein burchfuhr es. Wie 
von Blitzlicht Übergoſſen ſtand die Szene im nächtlichen 
Garten da. Und dicht daneben ſah ſie den alten Wucherer 
EE „Und wie iſt es mit Cäfar Juſtitz?“ fragte ſie vor⸗ 

g· 
EGinen Moment ſah er ſie betroffen an. „Wiſfen Sie 

auch? Ach, das iſt ſchon erledigt,“ ſagte er dann leichthin. 
„Gott ſei Dank.“ 
Sie ſtanden vor der kleinen Schuſterwerkſtatt. „Schlüſſel 

dur Turmbeſteigung“ ſtand auf weißem Plakat. 
„Wiſſen Sie,“ ſagte Fräulein plötzlich, „wir wollen auf 

den Turm. Ja? Ich wollte es ſchon ſo oft und hatte nie 
Zeit. Heute habe ich Zeit. Heute nehme ich mir Zeit.“ 

„So iſt's recht.“ 
„Ja, deun ich weiß nicht mehr, wie ich jetzt in das Haus 

am Fiſchmarkt zurückkehren ſoll.“ 
„Das weiß ich auch nich!,“ ſaste er leiſe. Aber ſie börte 

es nicht mehr. 
Die ſchwere, eiſenbeſchlagene Turmtüre öffnete ſich. 
„Zehn Treppen ſind es mit breihundertfünfundſechszig 

Stufen,“ ſagte der Pförtner, „ſo viel wie Tage im Jahre. 
Und wenn Sie wieder 'rauswollen, klingeln Sie oben, am 
erſten Treppenabſatz. Ich ſchließe ab.“ 
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Aplitge;, Keßt. Her uyries, Teil wirb von heni weln Wrilen Säncer“ (Mitalted des EU 

kten. Der Vätein hietet eine Reite Polls⸗ 
ünnerchor und Soppelanartett und paßt ſich da⸗ 

urch bem Abarakter des Abends an. ber auch dem Touriſten⸗ 
erein „Die Raturfeeunte“,, Orisgruppe Dansia, gewibmet 

Dieſe, uulere Arbeiterwanderer, beſchnken ſich auf die 
Vorführüns ainer Anzabl ſportiicher und lanbſchafllicher 
Dilnte unt holfen, auf ſolche Welſe auch dieſen oder, ſenen 
want und Maturkreubigen Proletarter für löre Beſtre⸗ 
bungen zu gewinnen. ‚ 

Den Kuftalt yn dem Sportleſt am Sonntaa vildet ein 
Ceſttzug, ber um 1 Uhr vom Sthulbof Schleuſengaſſe durch die 
Staht geht. Um 6 Ubr beoinnt dann die turneriſche und 
ſportliche Werbeveranſtaltung auf dem Heinrich⸗Eblers⸗ 

Neben ben Kraftſportlern und Madfahrern kommt die 
Seichtathletik in einer 49(100⸗Meter⸗Stafette und in einer 
Schwedenſtaffel zur Geltuna, Für ſie wird im Laufe 
des Nabres aber noch gentigend Gelegenheit zum Hervor⸗ 
treten ſein. Den Mittelpunkt des Intereſſes dürfte jedoch 
sweifellys das Fußballwettſplel um die Kreltzmeiſterſchaft 
des Kreiſes XII im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbunde bllden, 
das zwiſchen den erſten Mannſchaften der Freten Turner⸗ 
ſchaften Tilſit und Danzia ausgetragen wird. 

Ausführllche Programms, die zum Eintritt bei beiden 
Verauſtaltungen berechtigen, ſind zum Preiſe von 5 Mark 
bet allen Mitaltebern des Arbeiterſportkartells und in noch 
belaunt zu gebenden Verkauföſtellen ſowie an den Tages⸗ 
kaſſen zu baben. öů 

Der Hauptetat des Freiſtaats 
ſchließt in Einnahme mit 402,3 Millionen und in Ausgabe 
mit 407,8 Milltonen Mark ab. Es verbleibt eii,Deflzit von 
5j5 Milllonen Mark. Ueberſchüſſe bringen uur 6 Haus⸗ 
haltspline, und zwar Domänenverwaltung nur 
400 000 Mk., Vorſtverwaltung 2,6 Millionen, Eiſenbahn⸗ 
hauptwerkſtätte 4,2 Milllonen, Poſt⸗ und Telegraphenverwal⸗ 
tung 11 000 Mk., Steuerverwaltung 110 Milllonen, Bollver⸗ 
waltung 92,7 Mllltonen Mart. Alle übrigen Verwaltuüngs⸗ 
ſtellen gebrauchen Zuſchülſe, ſo Volkstas 3,3 Mil⸗ 
ltonen, Allgemelne Verwaltung 9,2 Millionen, Soztal⸗ 
verſicherung 8,3 Milltonen, Wohlfahrtsweſen 31,6 Mitlionen, 
Geſundheitsverwaltung 4,7 Millionen, Nirchenweſen 
4,8 Millionen (Mehr wie die Geſundheitsverwaltung!), 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung 50,6 Millionen, Polt⸗ 
zeiverwaltung 0,1 Millionen, Schutzpolizei 28,7 Mil⸗ 
llonen, Juſtizverwaltung 75 Millionen, Oeffentliche Arbei⸗ 
ten 8 Millionen Marl. 

    

  

Die Laſten Danzigs aus dem Verſäailler 
Vertrage. 

An Zahlungen, bie auf dem Friedensvertrag be⸗ 
ruhen, ſind in: Etat 1021 18,8 Mill. Mk. zu leiſten. Sie ſetzen 
fich zufammen: Koſten für die Abwickelung der Ar⸗ 
tilleriewerkſtatt für die Zeit vom t, 8. 21 bis 
11. B. 22: 516 000 Mk., der Gewehrfabrik für die Zeit 
vom 1. 8. 21 bis 31. 3. 22: 241 000 Mk., Verzinſung des An⸗ 
tells der vom Freiſtaat zu übernehmenden Schulden des 
Deutſchen Reiches und des preußiſchen Staates 4 Millionen, 
Anteil der Freien Stadt an den Aufwendungen ſür den 
Oberkommiffar 3,5 Mlllionen, Anteil an den Koſten 
der Penſtonszahlungen an ehemalige Reichs⸗ und 
Staatspenſionäre 10,4, Millionen, Koſten der Verteilungs⸗ 
kommiſſion für das Reichs⸗ und Staatseigentum 400 O00 Mk. 
Der Hafenausſchuß. erhält vom Freiſtaat einen Zu⸗ 
ſchuß von 8,3 Millionen Mark. 

   — Der Sozlallohn. 
Das „Korteſvonbenzölatt“ der ADchs. veröffentlicht 

feiner, le3zten Rummer einen Artikel über bes ages D05 
Soziallobns, dem wir in Anbetracht der Wichtigtelt bes auch 
bter allgemein intereſſterten Themas folgende beachten; 
werte Außtübrungen entnehmen: —— 
Neben der gleitenden Vohuftata beſcheftiat der Goztal⸗ 

lohn noch immer die weiten Kreiſe derer, die ſich mit Lohn⸗ 
fragen beſaſſen. öů ů ů 

Bar Sosztallohn — unter dleſer Bezeichnung hat ſich der 
Famtllenlohn eingeführt — findet begeiſterte Lobredner in 
den Kreiſen bürgerlicher Soszialpolititer und auch der Unter⸗ 
nehmer. Weit mehr ablehnend ſtehen ibm die Arbeiter 
gegenitber, Nur im Lager der chriltlichen Gewerlſchaſten 
bat er auch unter den Arbeitern vpiele Anhünger, wobei aber 
weniger lohnpolitiſche als ſittliche Gründe geltend gemacht 
werben. In der chriſtlichen Gewerkſchaftspreſſe wird des 
biteren barauf verwlefen, baß ber chriſtliche Arbetter die 
Familte ethiſch ganz anders bewerte, als der freigewerk⸗ 
ſchaftlich Organiſierte. Diefer ſei für Einſchränkung der 
Kinderzahl, während in chriſtlichen Kreiſen viele Kinder für 
Segen gehalten würden. Das ſind aber Pragen, bie außei 
halb jeber Lohnpolttik ſtehen, die infolgedeſſen auch bei der 
Stellungnabme auszuſcheiden baben, wobet wir auch bahin 
geſtellt ſein laſſen wollen, ob es ſittlicher iſt, Kinder in 
großer Zahl ohne Rückſicht darauf in bie Welt zu ſetzen, wle 
ſie ernährt werben ünnen und was der Familienvater dazu 
beitragen kann, ihrem Fortkommen förderlich zu ſein, Als 
beſonderer Vorzug des Menſchen gilt doch nun einmal, baß 
er mit Vernunft begabt iſt oder es doch wenigſtens ſein ſoll. 

Auch baß die ſozialiſtiſch geſinnten Arbeiter für bie 
Gletchheit ber Exiſtenzbedingungen ſind, wird den Gewerk⸗ 
ſchaften vorgehalten und daraus gefolgert, datz ſie fur den 
Famllieulohn ſein müßten, da gleicher Lobn für Verhei⸗ 
ratete und Unverhetratete verſchledene Lebensmögllichteiten 
ſchaffe, Dadurch werde der Grundſatz der Soltbarttät ver⸗ 
letzt, der ſeinen Ausbruck in dem Worte finde: Einer für 
alle, alle füir einen, 

Wenn die Arbetter von der erwünſchten Gleichheit der 
Lebensmöglichkeiten reden, ſo haben ſie das nie ſo aufgefaßt, 
wie kler unterſtellt wird. Sie haben vielmehr dieſe Gleich⸗ 
hett, die der Teileret ganz außerordentlich ähnlich fieht, ſtets 
abgelebnt. 

Es iſt lmmer ſo geweſen, daß der Lohn der Leiſtung ent⸗ 
ſprechen follte. In dieſer Beziehung konnten die Unter⸗ 
nehmer früher gar keinen Maßſtab finden, der ihnen genan 
genug erſchten. Der Kampf um die Akkorbarbeit, ohne die 
bie Unternehmer angeblich nicht auskommen können, iſt bar⸗ 
aus entſtanden. Desbalb iſt um ſo auffälliger, daß die 
Unternehmer vlötzlich ihr ſoziales Herz entbecken und nun 
lür den Familienlohn ſchwärmen. Sie geben dabet an, 
baß auch ſie für die Vezahlung der Leiſtungen ſeien, daß 
aber Zuſchläge an den Verbeirateten der beſonderen Aus⸗ 
gabe megen, die er zu machen habe, notwendig ſeten. Keinem 
von ihnen fällt aber dabei ein zu ſagen, daß er den Verhei⸗ 
rateten damtt ein Geſchenk zu machen beabſichtige. Verdtient 
muß auch der Zuſchlag werden. 

In ber „Arbeitgeber⸗Beitung“ iſt auch in bieſem Zu⸗ 
ſammenhaug offen ausgeſprochen worden, daß die Unter⸗ 
nehmer gezwungen ſeien, die Produktionskoſten ſo niedrig 
wie möglich zu halten, und daß ſie demzufolge die Ent⸗ 
lohnungswetiſe beſtmöglichſt dem tatſächlichen Bedarf jedes 
einzelnen Lohnempfängers anpaſſen müßten, dazu zwinge 
der wirtjichaftliche Druck, unter dem wir ſtehen. Das iſt 
ähulich dem, was der Kölner Schlichtungsausſchuß in einem 
Spruch vom Seyptember vorigen Fahres ausführte. Er 
ſprach ſich dort, entgegen dem Willen der Arbeiter, für Zu⸗ 
ſchläge für Verheiratete aus. In der Begründung wurde 
geſagt: „Die Arbeitsleiſtung muß wirtſchaftlich gewertet 
werden . .. Die reine Leiſtungsbezahlung ſetzt jeboch eine 

    

     
   

  

    

  

     
        

     
       

    

    

    

   
  

   

   

  

   

    

  

   
  

  

Nun ſtanden ſie in tiefer Dunkelheit und klommen di 
(chmale, gewundene Steintreppe empor, die als Geländer 
nur einen herabhängenden Strick hatte. Die Seitenmauer 
war ſtark zerbröckelt. Ab und zu kam eine Luke, klein, 
ſchmal, kaum einen Fuß hoch. 

„Kommen Ste,“ ſagte Fräulein, und ſie jagte die Stufen 
empor. 

„Nicht ſo ſchnellt Nicht ſo ſchnell!“ Aber nun konnte ſic 
auch nicht mehr. Ste blieb im Dunkeln ſtehen, bis Hermann 
bel ihr war. 

Wenn ich ſie jetzt umfaſſe, iſt ſie mein, dachte Hermann. 
Wle ſollte ſie je erfahren, daß alles nur ein Irrtum war? 
Wie ſplelt doch das Leben mit uns! Immer wird Wahr⸗ 
heit von uns verlangt, und dennoch würde das Leben dieſe 
Lüge ſegnen 

Langſamer ſchritten ſie nach oben. Es wurde heller. Etne 
mächtige hölzerne Halle tat ſich auf. Von jetzt ab kamen nur 
noch Holztreppen, die ſich eng an bie Wände andrückten. 

Das Gebälk im Turm war ein einziges gewaltiges, 
dunkles Spinngewebe, unentwirrbar und unheimlich. 

„Ich habe das Gefühl, daß ſich die Mauern jeden Augen⸗ 
blick zuſammenſchließen und mich erbrücken wollenn 

„Ja,“ fagte Hermann, „der böſe Geiſt der verrauſchten 
Jahrdunberte iſt geflohen, aber nur, um ſich in den unzäh⸗ 
ligen Ecken und Winkeln des Gebälks zu verſtecken und auf 
ſoine Stunde zu warten. Hier träumt er von den ſchönen 
Zeiten der Geitzelwuüt und Hexenbrände. Wenn ein Wind⸗ 
ſtoß durch eine Luke fährt — hören Sie? — gibt es dieſen 
ſchanerlichen, kläglich ſtöhnenden Ton. Das iſt der Geiſt der 
Finſternis, den ein Lichtpfeil getroffen hat und der unſäg⸗ 
lich retder Söbren Sie?“ 

„Ja.“ 
„ Im Gernſte raſchelte, kratzte, fauchte, qulekte, flatterte es. 
Vielleicht waren es Fledermäuſe. Vielleicht 

Fräuleins Geſicht war trotz des raſchen Steigens blaß. 
Hermann ſah ſie ernſt an. Wie ſchön ſie war! 

„Das ſind die Gebete und Seufzer gequälter Seelen, die 
int Laufe der Jahrhunderte das Kirchenſchiff da unten durch⸗ 
zittert haben,“ fuhr er fort. „Sie flattern noch hier umher 
und ſchreien nach der verſprochenen Erlöſung und Erfüllr cg;   wie wir alle ſchreien.“ 

    
Als ſie im Wächterzimmer etwas gezögert hatten, fanden 

ſie im geſpenſtiſchen Halbdunkel die nächſte Treppe nicht 
mehr. Sie irrten faſt eine Viertelſtunde in dem Raum um⸗ 
her, über Balken ſtolpernd und in der Vurcht, durchzu⸗ 
brechen und in das Turminnere zu ſtürzen. Endlich ſahen 
ſie den ſchäge aufgehängten Spiegel, der das Licht von oben 
auffing und etwas davon auf die Treppe träufelte. 

Ohne zu ſprechen, ſchwerer atmend, aingen ſie die fteklen 
Stiegen empor. Kaum daß ſie ſich noch Zeit ließen, durch 
die Luken auf das Bild zu blicken, das ſich da ausbreitete, 
immer klarer, immer ſchöner, tmmer weiter. 

Und nun kamen die Glocken, die großen Glocken von 
St. Marien: Gratia, dte große Ave⸗Martaglocke, Oſanna, 
die. Sturmglocke — 

In dieſem Augenblick ſetzten die Glocken ſich in Bewe⸗ 
gung und begannen feierlich, machtvoll mit dröhnendem 

Pathos zu reden. Die Töne erfüllten den ganzen Raum, 
ergoſſen ſich durch die Luken und über die Treppen und 
ſtrömten auf Stadt und Land in ununterbrochenem Fluß. 
Es war keine Melodie, kein Rhythmus, kein einzelner Takt 
zu erkennen. Es war eine brauſende Heerſchar von Akkor⸗ 
den, die unaufhaltſam, unaufhörlich heranſtürmte und zu⸗ 
rückwellte, wie das Meer. 

Eine Holzlade war zurückgeſchoben. Im Licht der Vor⸗ 

mittagsſonne ſahen ſie nun auch die Leute, die auf den Tret⸗ 
bälgen ſtanden und die Glocken hin und her ſchwangen, daß 
ſie an die rieſigen, ehernen Klöppel ſchlugen. 

Es war Leben in dem alten Turm, der bei, dem Brüllen 
und Schluchzen und Jauchzen der Glocken zu zittern und zu 
ſchwanken ſchien. 

Fräulein bielt ſich beibe Ohrén zu und ſah Hermann au, 
der ſich lächelnd am Geländer hielt. 

Er fühlte, dat ſie auf ihn wartete, und hielt ſich ferner 
von ihr als je. Er nahm ſich vor, ihr oben alles- zu ſagen. 
Die Minuten bis dahin gehörten aber noch ihm. Dieſe Mi⸗ 
nuten waren zu ſchön. Wie lange würde er davon zehren 
müſſen! Und er ſegnete das Sturmgebraus der Glocken, 
die ein Reden jetzt unmöglich machten. Langſam ging er an 
ihr vorbei und ſtieg empor. Sie folgte ihm durch dieſe 
Sturmflut der Töne, die alle Dämme zerriſſen hatte. 

(Vortſetzung folgt.) 

     

     
      

  

     

   



   
   Siehmngen unt 

Gtruerdrücebergertt ſollen Labtrriche 
ſken, daß übnen der Lohn zur Ver. 

der Probuftlon gecürm wird. Denn anders iü es 
Die Uuitruehmer und die tönen naheſtehenden Kretjt 

ang venau, mie gruß ber Abſtanb zwiſcher Berdienn 
33 Preiſen deworden ä. Eiſ kunnen bie Berechttegung der 

Süerſrsdtrunger zust in Abrrtr kellen, aber die wollen 

r ben Goßialldn ben LSedigen Swinatn, die obnzulaat 
ur den Merbeirateten zn Dablen. 

Kein Urbeiter denkt Nrran en den eührderee erßme, 
ůe afen der Gerbetratchen glelubgülltn vorflberzugeber, 

ein Intereſſe an geſundem und tachtigem Wülgemeinbett 
Suwachs, und wuß ſte beßbalb den Verbeirateten in leber 

Begtehunz entgehentopmen. Oter lteat er befonderes vr⸗ 

Eulfcdaftliches Interelfe vor, bas geſellſcha niche Verpflich⸗ 

enan woth ſic Heben muüß. (heſagi daun werden, dal anch 

„e Unternebmer das anerkrunen. aber ſie meinen, ſotangt 

Dune der Verbelralete nicht warten. Kun, wenn Unter⸗ 

nehmer vnd Arbetter ſich darin einin ſind, dann, wird es auch 

vicht ſchwer fallen, raſch etwas Gutes von Geſetes wecen au 

Herffrn. 62 mird das hedenfalls leichter ſein. und raſcher 

Lser ald wenn der Sozlallohn gegen den Willen der Ar⸗ 

derrchgeführt werhen foll. 

tung oder Verkauf von Gemeindeland? 

Man ſchreibt uus: In der Frage, ob Land, das ſich 

Befit von Gemeinſamkeiten, wie der Gemeinde 

oder des Staats beſtndet, verpachtet oder verkauft 

werden ſoll, haben die Behörden noch keine beſtimmie 

Stellung einnenommen. Qu: Zeit des weitblickenden 

Sberbürhgermeiſters Schols hat die Stabt Danzig nach 

Träften Lend angekanſt und der Magiſtrat hatte die 

Abſicht, da“ Land, ſo weit es die Stadt nicht ſelbſt be⸗ 

Wrrtzte, auch als Banplätze möglichſt nicht zu verkau⸗ 

ru, ſundern auch im Erbbaurecht zu vergeben. Wenn 

die Stabt Landgüter im Werder verkaufte, ſo ſollte 

dies eigentlich nicht ein Verkauf, ſondern ein Um⸗ 

tuuſch gegen Grundſtücke im Stadtbezirt ſein. Man 

mollte dies Geld nicht etwa in die allgemeine Steuer⸗ 

kaßße legen, ſondern dafür jofort andere Grundſtücke 

errverben. Doas auch dies nicht einmal praktiſch war, 

teht man heute wohl ein. Welchen Wert bätten heute 

dieſe Grundſtückc. 
Wir haben ſetzt aber wiederholt Bekanntmachungen 

gelelen, nach denen fädtiſcher Landbeſitz verkanft 

Parzellen des La⸗ werden foll. Ev ſind jetzt wieder 2 

garetilandes in Obra mit 22 Morgen und ein Grund⸗ 

ſtück von 123 Morgen bei Stuttbof zum Verkauf aus⸗ 

geſchrieben worden. Verkauf von ſtädtiſchem Land 

empffehlt ſich jetzt aber weniger denn je. Auch wenn 

der Kauſpreis noch ſo boch iſt, ſo entiſpricht er noch 

immer nicht dem geſunkenen Geldwert. Und ſelbſt 

wenn dies der Fall wöre, ſo ſinkt der erbaltene Kauf⸗ 

preis humer weiter, während die Grundſtücke ihren 

abten Realwert bebalten. Privatgrundbeſitzer verkau⸗ 

ßen wohl ihr Land aus Spekulatfonsgründen und viel⸗ 

keicht anch geblendet derrd, das Feld und in der Hoff⸗ 

Mung, ſich dann dem Nichtstun hingeben zu können. 

Das kann aber für eine Gemeinde nicht in Vetracht 

Lommen Deshalb ſollte eine Gemeinde wie der Staat 

Sund nicht verkaufen, ſondern et durch Verpachtung 

beuutzen. Bei der ſtändigen Geldentwertung emp⸗ 

fiehlt es ſich leboch, die Pacht nicht in Geld, ſondern in 

Nernralliefernngen feitauietzen, was auch dem Püchter 

Line großere Rlarheit üder ſeine Lelſtung gibt. Für 

die Berpachtung kommt auch weiter in Betracht, daß 

Die Gemrinde dann anf dem einfachſten Bege in der 

Sumtee iſt, aun bem Wertzuwachs teilzunehmen. Ein 

Vertauf don Land kann eigentlich nur dann in Frage 

Tomnmen, wenn der Käufer ſeloſt eine öffentliche Ge⸗ 

Weinfamkeit darſtellt, wie eine Gemeinde, eine Sied⸗ 

kungsgenoſſenſchaft afm, ſv daß der Bertzuwachs 

dann nichi in die Taſche eines Privatmannes fließt, 

Jondern eiuer, wenn crath, begrenzten, Gemeinſamkeit 

Lur Verteikung des ebemaligen Stgntseigentuntk. Cinem 

Scbreiben der interalliicrten Verteilungskommiſſion an die 

galuiſche Delcgation zufolge hat der Botſchafterrat die Zu⸗ 

teilund der Reſervoirr am Marinckuohlenlager an 

Nolen unter den Bedingungen, die die Lommiſſiyn unterm 

O. Degember ausgeidrochen hat, genehmigt. Desgleichen 

Habe der Botſchafterrat die von der Kommiſſion gerrvffene 

Entſcheidung über die Berft, die Eiſenbahnhaupt⸗ 

Wertgütte und das polnüche Nückwandererlager 

Dic Ausgabe des neuen Hartgelbes ſcheint ſud noch 
ctwas zu verserr. So wird der Reichsrat wahricheinlich 

noch in der nächſten Woche endgültig darüber beichließen, 

welche Geſtall das in Aumsficht genommene neue Hartgeld 

erhalten und in welcher Meuge es ausgegeben werden ſoll⸗ 

Borlaufig fteßt dekanntlich ſoviel feß, daß Ein⸗, Zwei⸗, Drei⸗ 

and Künfmarkſtücke grorägt werden ſollen. Sie werden un⸗ 

gelähr iu ber Gröse der früheren Söilbermünzen arhalten 

ßein. Ihre metalliſcke uſammenſetzung wird den Wert⸗ 
derbältntiſen der Gegenwart entiprechen. In der Haupt⸗ 

zache wird alſo Alumintam vertwendet werden, während die 

Fritere Komkination nuch nicht beßimmtt iß. Die Prägecuf⸗ 

trägt au die Raatlichen Münzen ſind noch nicht ergans 

8 ig Reht der Zeitpankt der Ausgabe genau 
Uang deit der neuen Metallgeldausgabe 

F 2 des Noigelde 
eit geraumer Ir 
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Unterſchriſt und aul; Min 
Beriobenghauftras, Muns Tande, Aüelf Reßhran, 
felden in ber öffentlichen Metnung herabünwürbigen, der 
auch in der Nummier 107 veröſfentkicht werde, Labe ich 
unverantwortlich veröffentlicht. dih Peteue die Handlung 
ſehr und ditte, mir dieſfts en verzeipen. Der hierfür mie 
anſerteate Säßnebetrac von 800D Mark, en wobltätiaen 
Swecken fur das Jobanniter⸗Krankenhaus in Pr.⸗Hollanb 

Ditſen. Hfihs Beiber Belbembobter. Eökar Ecnnd, e rida ů i oer, 

den 8. Hunt 1022. 
Golban Ein Mord wurde au dem Beſtver Bernbarb 

Gramatzki verübt. Die ariminalvollizet fand ben Ermor⸗ 
deten in einer Blutiache mit elner Schußwunde im Kopf im 

Vett vor. Nach Andabe der Fran des G., die mit torem 

Manne zufammen im Simmer geſchlafen haben wil, iſt ſle 

durch den Schuß wach geworden und will im Btmmer dret 
bis vier Männer gefehen haben, die ſie aber nicht gekaunt 

bat. Sie will aus dem Bett geſprungen und durch ein offe⸗ 

nes Fenſter geflüichtet ſein. Nach kurzer Zeit will ſie bann 

mit ihrer Schweſter, die in dem andern Tell des Hauſes 

ſchlief und durch den Schuß wach geworden war, um bas 

Geböft geichlichen ſein und geſehen baben, wie dret Männer 
ſich in der Richtung nach der Stadt entſernten. Die Frau 

wurde wegen Verdachtb der Mitwifferſchaft 

in Haft genommen. 

gbönigsbergz. Ein ſchwerer Antomobilunalüä. 

Als die im Alter von 60 Jabren ſtebende Frau Wllbel⸗ 

mine E. von Unterhaberberg auf den Hulen über den Stra⸗ 

ßendamm ging, kam ein Arbeitsautomobil angefahren. Fran 

E. aeriet vor den Wagen, wurde umgeriſſen und mit ſolcher 

Wucht zu boden geſchlendert, das ſie bewußtlos liegen blieb. 

Die Frau erlitt einen Schädelbruch und war ſofort tot. 

Qßnigöbern. Typhusepedemte. In amtlichen Be⸗ 

kanntmachungen wird vor dem Genuß ungekochten Waſſers 

ans der ſtädtiſchen Waſſerleltung gewarnt, da in letzter Zeit 

eine Reihe von Typhusfüllle feſtaeſtellt worden ſind. Es ſei 

nicht ausgeſchloſſen, daß das Auſtreten der Krankbett mit 

dem Genuß von Waſſer ans dem ſtäbtiſchen Waſſerwerk zu⸗ 

ſammenhängt. 

Strallund. Ein Kinb ſchwer verbrannt. Ein 

6 Jahre altes Mädchen namens Creplin wollte während 

der Abwelenbeit der Eltern auf einem Spirltuskocher Waſſer 

wärmen, wobei die Kleider des Kindes,Seuer flugen. 

Schrelend lief die Kleine die Treppen hinunter in ein unten 

im Hauſe befindliches Geſchäft, wo die Inhaber desſelben ihr 

die in hellen Flammen ſtehenden Kleider vom Leibe riſſen 

und für ärztliche Gllfe Sorge trugen. Wit ſchweren Brand⸗ 

wunden am ganzen Körper wurde das Kind mit dem Kran⸗ 

kenwagen ins ſtödtiſche Krankenhaus geſchafft. 

Trepiow a. R. Sieben Millionen Stück 

Lorf verbrannt. Die Treptöwer Fenerwehr 

wurde nach Grandshagen gerufen, weil der auf dem 

Treffiner Moor wütende Brand die dortige, der Stadt 

Trewtow gehörige Forſt gefährde. Nach vierſtündiger 

angeſtrengter Arbeit war die Gefahr für die Forſt be⸗ 

ſeitigt. Doch ſoll das Feuer auf dem Moor ungehen⸗ 

ren Schaden angerichtet haben. Es ſollen ſieben Mil⸗ 

lionen Stück Torf verbrannt ſein. 

Bromberg. Gefälſchte dentſche Bank⸗ 

noten in Polen. Der polniſchen Kriminalpolizei 

gelang es, in Bromberg nachgemachte deutſche 100⸗ 

Markſcheine aufzubecken. Sie wärcn a serts E. J. 

Nr. 98857 708 mit dem Emiſffionsdatum vom 

1020 Berlin bezeichnet. Sie unterſcheiden ſich von den 

echten durch undeutliche Zahlen und das völlige Feh⸗ 

len von Waſſerzeichen. Die polniſche Polizei beſchlag⸗ 

nahmte ſolche gefälſchten Banknoten, die zuſammen 

eine Summe von 110 000 Mark ausmachten. 

Bromberg. Die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 

gebühren in Polen ſollen vom 1. Jult an um 

100 Prozent erböht werden. Ein gewöhnlicher In⸗ 

lenbsbrief würde dann 20, ein Auslandsbrief 100 pol⸗ 

niſche Mark loſten. Man erwartet von dieſer Tarif⸗ 

erhöhung eine Einnahme von 18 Milliarden polniſche 

Mark halblährlich. — Vom 19. September an iſt eine 

Erhöhung der Eiſenbahntarife derart ge⸗ 

plant, daß die Gebühren hieraus eine Einnahme von 

6 Milliarden monatlich ergeben ſollen. . 

Poſen. Die Auswanderungs bewegung 

in Pole n. Im Fahre 1920 wurden in Polen 125 000, 

im Jahre 1921 139 000 Perſonen als nach Amerika 

ausgewandert regiſtriert. Die Auswanbernngs⸗ 

bewegnng des lanfenden Jahres weiſt geringere Zah⸗ 

len auf. 

Aus aller Welt. 
Einen wertvollen Briefmarkenfund erichwinbelt. Ein 

Mitinhaber einer Innsbrucker Firma batte auf dem Ham⸗ 

burger Hauptbahnhoſe ſeine Aktentaſche mit Briefmarken im 

Latalogwerte von 500 000 Mark verloren. Ein ehrlicher 

Finder lieferte die Taſche mit den Marken ab, doch bat etn 

unbekannter Schwindler das, Fundſtück beim Fundbureau 

der Eilenbahndirektion ausgelieſert erhalten. 

Schweres Antounglück. Bei Annaberg kuhr abends ge⸗ 
gen 10 Uhr ein Automobil in einer Kurre gegen einen 

   

      

    

  

   

   
  

    

  
  

bter Biretet Sauhregcher 

Mur gecen Vegilimation binaut, Huier Sttiem 

würden Srel Pomben gefemden, vpn enen üper⸗ — 
ü Aicherweife dab ch keine U 

Crauen und einen verletien 
tei ſſch um das Attenlat 

unde, die ich des Gelden der Paflanten unt der 

kaße bemüchtinen wollte. Won dem Gelbe der Poßt⸗ 
iale iü nichtr abbanden. getommen, wülhrenb bie Paſſan 

ten viehſach ihr Weld eingeblißt haben. „ 

„ Das Schöſſfengericht in Wil⸗ 

beimsbaven verntteille den Inhaber des bortigen Schuh⸗· 

geſchäfts Gärtner wegen Preibtrelberet tn Schuhwaren zu 

einer Geldſrrafe von 50 000 Mark. Der Amtsanwalt hHatte 

70000 Mark und einen Monut Geſängulb beantragt. Ein 

Teil ber künſtlich verteuerten Schuße wurde beſchlagnabmt. 

Ein Piſc — 10 00œ Mark. Dleſer Tage fing eit iſcher 

in Altenwerber einen Rogenſtör im Gewicht von 14tPfund. 

Belm Unseinandernehmen ſand man in ihm 20 Pfund Rogen 

(Laviarl. Der Fiſcher verkaufte das Plund Kapiar flür 

1003 Mark, für das Plund des eingelnen Störfleiſches er⸗ 

hlelt er, auf dem Fiſchmarkt in Hamburg 48 Mark, ſo bas 

ihen diefer eine Filch die Summe von 40 000 Mark brachte. 

Ein großer Moorbrand. Om Kreiſe Beeven, in ber Näbe 

des Ortes Carlshöven, brennt ſelt zwet Wochen das Moor. 

Der Brand konnte bis heute nicht eingebämmt werden. Der 

Brandherd umfaßt 200 Morgen Moor, unb es beſteht dle 

Gefabhr weiterer Ausdehnung. Das geſamte ür die Stabt 

Harburg äußerſt wichtige Torſmoor (ſt bedrobt, auch dle 

zablreichen Notwobnungen, die in Carlsbbven angelegt 

worden ſind. Das Beuer iſt ſtellenweiſe dum Teil in den 

Moorboden eingedrungen und bat große Mengen wert⸗ 

vollen Torkes zerſtört. 

Seltenes Natnrwunder. Einem Maurer in Bochum⸗ 

Hamme wurde ein ſeltſames Exemplar von Schaflamm durch 

das in ſeinem Beſitz befindliche Mutterſchaf il Welt ge⸗ 

bracht, wobet allerbings bas Mutterſchaf abgeſchlachtet wer⸗ 

den mußte, damit der Tierarzt die Lümmer von der Mutter 

befreten konnte. Zwet vollkändia ausgewachlene Lämmer 

ſind in einem Kopf zuſammengewachſen, wobel an jeder 

Seite je ein vollſtändiges Geſicht zum Vorſchein kommt. 

Jedes Lamm hat eine ausgewachſene Lunge und Leber, je⸗ 

doch beide nur ein Herz, das ſich unterbalb der zuſammen⸗ 

gewachſenen Hälſe beftindet. Die Tiere lollen präpariert 

melbr damit dieſes Naturwunder der Nachwelt erhalten 

eibt. 

Ein neuer Genſationsvrozeß in Paris. Bor dem Pa⸗ 

rifer Schwurgericht hbat ein Senſationsprozeß begonnen, 

der beinabe ſo viel Auſmerkſamkeit findet, wie die Verhand⸗ 

lung gegen Vandru. Angeklagt ſind: eine b51 Fahre alte 

Frau Beſſarabo und deren Tochter ans erſter Ebe, Paula 

Jaques. Beide ſollen den zweiten Gatten der Frau Beſſa⸗ 

rabo, einen Rumänen namens Weißmann, ermordet haben. 

Der Tote wurde, in einen Koffer verpackt, auf dem Bahn⸗ 

bof Nancy vier Tage nach der Tat entdeckt. Frau Beffa⸗ 

rabo hat nach anfänglichem Leugnen die Tat zugegeben, will 

aber aus Selbſtverteidigung gehandelt haben. Nach ihren 

Angaben hat Weißmann ſie hintergegangen und ibr gedroht, 

die Tochter Paula, unter Umſtänden mit Gewalt, zu ſeinem 

Willen zu zwingen. Die Anklage wil den Nachwels führen, 

daß beide Frauen gemeinſam dle Tat verübt, haben, um 

einen Geldbetrag von 600 000 Franks, der Weißmann ge⸗ 

börte, in ihren Veſitz zu bringen. Es ſoll nachgewieſen wer⸗ 

den, daß Frau Beſſarabo auch ihren erſten Mann, der unter 

rätſelhaften Umſtänden erſchoͤſen wurde, ums Leben ge⸗ 

bracht hat. Frau Beſſarabo war unter dem Decknamen 

Myrtt als Schriſtſtellerin tätig. Sie hat einige Romane und 

Geſchichtsbücher herausgegeben, die in Pariſer Geſellſchafts⸗ 

kreiſen lebhaftes Intereſſe erweckt haben. Der bekannte 

Verteidiger Landrus, Moro⸗Giaffri, wird auch für die An⸗ 

geklagten plädieren. 

Ein Meßtger, der Aasfleiſch verkauft. Ein geradegn un⸗ 

glaubliches Verbalten legte ein Metzger Stegfried Heß in 

Frankfurt a. M. an den Tag. Er verkaufte das Fleiſch einer 

an Gebärmuttervereiterung krepierten Kuh, die gekalbt 

hatte, einem anderen Mesger. Dieſer hat es bei ſeinen 

Kunden abgeſetzt. Heß, dem der Handel mit Vieh. und 

Fleiſch unterſagt war, wurde zu drei Monaten Gefängnis 

und 10000 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

Aus dem Feuſter geſtärzt. In Leutzſch bei Letpaia iſt tn 

der Hauptſtraße ein zweilähriges Kind, das ſich in einer Kam⸗ 

mer kurze Zeit vhne Auſſicht aufhielt, während ſich ſeine 

Großmutter in der Küche befand, aus einem Fenſter ge⸗ 

ſtürzt. Es hatte das Glück, auf eine unter dem Fenſter ſte⸗ 

bende Malerleiter zu fallen und baran hängen zu bleiben, 

hat aber beim Auſſchlagen einen Unterſchenkel gebrochen. 

3 Verſammlungs⸗Anzeiger é ODU é 
ů Vertranensleute der S. P. D. 
Montag, den 12. Juni, abends 6 Uhr, im Parteiburean, 

Spendhaus 6, Hof, 2. Seitengebäude, 1 Treppe, dringende 

Beſprechung. Sämtliche Betriebs⸗ und Bezirksvertrauens⸗ 
leute müſſen erſcheinen. 

Berband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. 
Dienstag, den 13. Juni, abends 8 Uhr, bei Reimann, 

Danzig, Fiſchmarkt 6, Vertrauensmännerſitzung mit an⸗ 
ſchließender Vorſtandsſitzung. 

Bollstagsfraktion. 
Dienstag, den 13., morgens 7 Uhr im Fraktionszimmer 

wichtige Sitzung. 
Zeutralverband der Angeſtellien. 

Dienstag, ben 18., Vorſtandsſitzung im Verbandk⸗ 
burean. 

Deuitſcher Trausportarbeiter⸗Berband. 
Dienstag, den 13. Junt, abends 6 Uhr, 

männer⸗Verſammlung im Gewerkſchaftshaus, 
platz 1½2, 2 Treppen, Zimmer 70. 

Deutſcher Metallarbeiterverbaud. 
Schichau, Klawttter, Vertrauensleute aller Ge⸗ 

       

  
   

  

   

  

Vertranens⸗ 
Hevelius⸗   Straßenbahnwagen. Sämtliche ſechs Infafſen wurden hin⸗ 

‚      
werlſchaftßrichtungen, Dienstag, d. 13., nachmittags ð Uhr, 
bei Müller, Niedere Seigen. 
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Banziger Nachrichten. 
Dle ÜAbänderung der Geſchäftsordnung des 

Volkstages. 
iſt von der deutſchnattlonalen-Fraktton (ges, Schwegmann), 
der Zentrumsfraktton (ges. Splett), und der Fraktion der 
Deutſchen Partei (gez. Dr. Epplch, Dr. Neumann und v 
Schröter) wie folat beantragt: — 
Wir beantragen, der Volkstag wolle ſolgends Abände⸗ 
rung der Geſchäftsordnung beſchlleßzen: 
1. Es wirb folgender h öra eingeflint: 

Das Haus kann auf Antraß von ſteben anweſenden 
Abgeorbneten bei Beginn ober im Laufe der Bera⸗ 
tung einer Vorlage mit einſacher Mehrheit ohne ſach⸗ 
liche Beſprechung und obne Beſprechung zur Geſchäftö⸗ 
ordnung für dieſe Vorlage elle Abtürzunl der 
Rededauer für die. einzelnen Redner beſchlleßen. 
Die Rededanuer ſoll jedoch au! weniger 
als fün], Minuten nicht vertürzt wer⸗ 
den. Spricht ein Abgerodneter über die bom Hauſe 
beichloſſene Redezeit hinaus, ſo bat ihm der Präſident 
nach einmallger Verwarnung bas Wort zu entzlehen. 

Das aleiche gilt für die Begründung von Ur⸗ 
anträgen. 

1. 6 78, Abj. 1 der Geſchäftsordnung 
Vaſſung: 

Namentllche Abſtimmung kann bis zur 
Eröffnung der Abſtimmung ſeder anweſende Abgeord⸗ 
nete brantragen. Ueber den Antrag entſcheidet 
das Haus ohne ſachliche Veſprechung und ohne Be⸗ 
ſprechung zur Geſchäfesorduung mit einfacher 
Mehrhett. (Visher genuigte zur Durchführung 
einer namentlichen Abſtimmung eln von elner Frak⸗ 
tion unterſtützter Antrag, ohne daß das Haus darllber 
Beſthluß zu falſen brauchte. D. Red.) 

Dlele Abänderung der Geſchäftsordnung ſoll der bürger⸗ 
llchen Mebrheit die Möglichtelt geben, die des öfteren gegen 
thre Beſchlüſſe gellbte Obſtruktion zu unterbinden. Visher 
beſtand eine unbeſchränkte Redezeit, doch konnte durch Mehr⸗ 
bettsbeſchluß der Schluß der Debatte herbeigeführt werden. 
Mit der geplanten Einſchrüntung der Redezeit bis auf 
5 Minuten geht dte bürgerliche Mehrheit weit Über die 
Maßnahmen hinaus, die jeyht im Reichstag zur Elnſchrän⸗ 
kung der parlamentarlſchen Redewut ergriffen werden. Dort 
will man die Rededauer im allgemeinen auf höchſteus drei 
Viertel Stunden feſtjetzen und für beſondere Beratungen 
auf Beſchluß des Plenums eine verlängerte Rededauer zu⸗ 
laſſen. Wenn es ſich für die bürgerlichen Parteien nur 
darum handeln würde, die Arbeitsfähligkelt des Parlaments 
ſicherzuſtellen, würde die im Reichstag beabſichtinte Reform 
auch für den Danziger Volkstag vollkommen genügen. Man 
will hier jedoch jede parlamenmriſch zuläſſige Obſtrultlon 
gegen die volksfeindliche Geſetzesmacherei des Bürgerblocks 
unterbinden und ſcheut ſich nicht, den Abgeordneten Maul⸗ 
körbe anzulegen, die über den Schutz des Parlaments welt 
hinausgehen und dahin führen, unangenehme Parlamen⸗ 
tarier vollkommen mundtot zu machen. 

erbält folgende 

Freie Bahn für Brotwucher. 
Die Brotverſorgung des Freiſtaates, die für die 

Geſamternährung von ausſchlaggebender Bedeutung iſt, iſt 
in Gefahr. Nach dem der Kartoffelpreis ſo hoch getrieben 
worden iſt, daß Kartoffeln als Delikateſſe gelten, ſoll nun 
auch der Brotpreis ins Ungemeſſene erhöht werden. Der 
Danziger Landbund, die Organijation der Laudwirte, 
blelt am Freitag im Gewerbehaus eine Verſammlung ab— 
in der die deutſchnationalen Volkstagsabgeordneten Dyek 
und Kochanski Vorträge über die Getreideumlage hielten 
und ſich in ſcharfer Form gegen jede neue Getreideumlage 
in jedweͤder Form wandten. Den gleichen Standpunkt ver⸗ 
traten eine Anzahl Diskuſſionsredner. In einer Ent⸗ 
ſchließung wurde dieſer Standpunkt ſeſtgelegt, und auch eine 

  

  
  

Danziger Stadttheater. 
„Der fliegende Holländer“. 

Zu ſpäter Stunde ward nych der vierte Waͤgner dieſer 
Spielzeit aufgefriſcht und erlebte geſtern eine Aufführung, 
die viel Frende machte. Was in den ſpäteren Muſikdramen 
des Meiſters ſo ſienhaft bewältigt iſt, harrt in dieſem 
Jugendwerk noch der freien Weſtaltung, ſowehl im vrumu⸗ 
tiſchen Entwurf, im hemmungsloſen Fortgang einer oft 
forcierten Handlung, wie beſonders muſikaliſch bezliglich der 
kontrapiniktiſchen Verarbeitung und der harmöniſchen Aus⸗ 
wertung der inſtrumentalen Enſembleſätze unter Anpaſſung 
an das Motiv. ů 

Szeniſch ſtellte die Oper hohe Anforderungen, die Julius 
Briſchte in altgewohnter Weiſe und oft geſchautem Bilde 
nach Kräſten erfüllte; mehr zu bieten, bleibt wohl nur 
größeren Bühnen vorbehalten. Der Chor, der wieder ein⸗ 
mal leinen beſonders guten Tag hatte, wurde vom Orcheſter 
glücklich übertönt, das Otlo Selberg ſicher führte; beſonders 
gut gelang die Charakteriſierung jener inſtrumentalen Sätze, 
haß eine dynamiſche Differenzierung im weiteren Sinne zu⸗ 
aſſon. 

Trotzdem über die Soliſten faſt nur Gntes und Beſtes zu 
ſagen iſt, war der Geſamteindruck nicht viel mehr als ein 
löblicher Durchſchnitt. Franz Hahn ſaug die Titelrolle von 
ſeinen oft anerkannten ſchönen Mitteln ünterſtützt durchaus 
wirkungsvoll und auſprechend; darſtelleriſch blieb er wohl 
etwas zit paſſiv, im Gegenſatz zu Dr. Schrader, der den 
Taland bei guter geſanglicher Durchführung der Partie 
vielleicht noch zu ſehr als den ſchacherfrohen Vermittler 
zeigte. Reina Backhaus hatte die Rolle der Senta für die 
erkrankte Fr. Biſelly-Lutz überuoᷣmmeu. Ste vertrat nicht 
nur, ſie fültte voll aus. Mit erleſener ſtimmlicher Qualität 
betonte ſie auch im Spiel die zarte, ſchärmeriſche Seite dieſes 
Mädchens; ihre Ballaͤde ließ an dramatiſcher Wirſſamkeit 
wie reiner Kraftſülle nichts zu wünſchen übrig. Wenn ſie 
ſich am Ende. des zweiten Aufzuges den gar zu aufdring⸗ 
lichen Bläſern gegenüber etwas ſchonte, ſo mag es daran ge⸗ 
legen haben, daß die Klinſtlerin wohl noch uicht voll dis⸗ 
poniert war. Fritz Stein ſang den Erik in alt gewohnter 
Güte, beſonders friſch und klangvoll gelang ihm die Ka⸗ 
vatine im dritten Aufzug. Hier wäre in Zukuunft viel⸗ 
leicht ſruchtbares Neuland für Freoͤy Buſch. Margarethe 
Neff als Mary und Walter Mann als Steuermann ent⸗ 
ledigten ſich ihrer kleineren Rollen mit Anerkennung. 

Das Haus war leider nicht ſo ſtark beſucht, wie es zu 
wünſchen war, und wie man es bei den „Dreimäderlhaus“⸗ 
Aufführung-u ser letzten Tage zu ſehen gewohnt war. VB. 

   

ülangte folgende Reſolution zur Annahme: 

  

Getreldeumlage abaelehnt, On Deutſch⸗ Mittstrtung au 535 
leltrebungen im Gange, lanb ſind gleiche 

Durch die Getreibeumlaae wirben im vorlgen Hahre . 
16 000 Tonzen Brotgetreide erfaht, dbas die Brolabgabe auf 
Marken ermöntichte. Der Reſt der Ernte konnte von ben 
Londwirten fret verwertet werden. Jeßt wollen bie Land⸗ 
wirte, die glünzende Geſchäfte machen, auch die Getreideum⸗ 
lage beletligen. Dann werden bel Wrot und Mehl ſich ubn⸗ „ 
liche Zuſtünde entwickeln, wie wir ſie bet Kartoffeln, Zucker 
und Gleiſch erleben Da der Genat ſtark die Jutereſſen der 
Landwirté' wahrnimmt, beſteht die Geſahr, daß dieſe volks⸗ 
jeindlichen Pläne verwirklicht werden. 

  

Aus dem Vollstag. 
Das Feuerbeſtattungsgeſetz, das vom Son⸗ 

derausſchuß II unter dem Vorſitz des Zentrumsabgeord⸗ 
neten Splett beraten wurde, iſt an den Voltsica zurlick⸗ 
gelangt. An dem Geſetzentwurf ſind nur wenige Aenderun⸗ 
gen vorgenommen worden. Neu eingefügt iſt bie Beſtim⸗ 
mung, daß bie Beſcheinigung der Polizeibehörde üver bie 
erfolgte Anmeldung der Veuerbeſtattung unentgelt⸗ 
Lich verabſolgt werden muß. Weiter iſt vom Ausſchuß ein 
3 7a beſchloſſen worden, wonach uber Veſchwerden wegen 
Nichterteilung der Beſcheinigung der Ortspoltzelbehörde 
tnnerhalb 24 Stunden die vorgeſetzte Dienſtbehörbe zu ent⸗ 
ſchelden hat. 

Das Börſen⸗ unb Deviſenumſatßſteuer⸗ 
geſetz iſt dagegen im Steuerausſchuß vielfach geändert 
und erweitert worben. Die Steuerſätze ſind zum Teil er⸗ 
böht worden. Die vom Senat vorgeſchlagenen gemein⸗ 
ſamen Vorſchriften ſind geſtrichen und vom Ausſchuß ge⸗ 
nauer präziſiert worden. Das Geſetz ſoll am 15. Junt in 
Kraft treten. „ v 

Im vorläufigen Hausbaltsgeſetz für 1922 
hat der Hauptausſchuß die Summe fiür die Errichtung einer 
Polizeiſchule von 3/ Millionen Mark auf 2 Millio⸗ 
nen Mark herabgeſetzt. Mit dieſem Beſchluß werden wettere 
Kreiſe der Bevölkerung einverſtanden ſein. Kein Verſtänd⸗ 
nis wird man aber dafür haben, daß dem Danziger Reiter⸗ 
verein zur Ermöglichung weiterer Rennveranſtaltungen 
150 b00 Mark zugebogen werden ſollen! Das geſchieht von 
denſelben Leuten, die, als es ſich darum handelte, Milch für 
die Klinber der Erwerbsloſen zu (tefern, um ſeden Pfennig 
fellſchten, Dieſe 100 000 Mark müſſen durch Steuergroſchen 
aufgebracht werden. Für die Inſtandſetzung der Langluhrer 
Kaſernen für die Sicherheitspollzet waren 1 Million Mark 
angefordert, der Ausſchuß hat die Summe auf 700 000 Mar! 
herabgeſetzt. Der Ausſchuß hat ferner beſchloſten, ſür Schul⸗ 
neubauten oder ⸗anbauten 2 Millionen Mark bereltzuſtellen 
zur Entlaſtung überfüllter Schulen auf dem 
Lande. Für Jenkau ſind 2 Millionen Mart vorgeſehen. 

Herr Brtestorn hat ſeine originelle Idee von ber 
Begründung einer Staatszeltung, die ſchon ſopiel Anulaß 
zum Lachen bot, noch nicht fallen laſſen. Im Gegenteil, er 
hat zu ſeinem Geſetzentwurf noch eine Rethe von Abände⸗ 
rungsanträgen eingebracht und in elner Weiſe begründet, 
die beweiſt, daß er von der Herſtellung elner Zeltung auch 
uicht bie geringſte Kenntnts hat. 

  

Geſpannte Sitnation im Bäckergewerbe. 
Am 80. Mat nahmen die im Bäckergewerbe beſchäftigten 

Väckergeſellen zu der immer fühlbarer werdenden Teuerung 
Stellung und beſchloffen, den Arbeitgebern Forderungen zu 
unterbreiten, wonath die derzeitigen Löhne auf 950 Mk. für 
1. Geſellen. 935 Mt. für 2. Geſellen und 920 Mk. für 8. Ge⸗ 
ſellen erhöht werden ſollten. In den mit der Bäcker⸗ 
Innung geführten Verhandlungen machte dieſe nach län⸗ 
gerem Verhandeln ein angeblich letztes Angebot, wonach 
eine Erhöhung auf 880 Mk,, 850 Mk. und 820 Mk. in Aus⸗ 
ſicht geſtellt wurde. Da die Lohnkommtſſtion der Arbeit⸗ 
nehmer zur Annahme diejes überaus niedrig gehattenen 
Angebots keine Vollmacht hatte, ſo wurde es einer von über 
200 Bäckergeſellen beſuchten Verſammlung zur Annahme 
unterbreitet. Nach längerer Diskuffivn, in welcher das Be⸗ 
ſtreben ber Bäckermeiſter, die Löhne im Gewerbe ſyſtematiſch 
drücken zu wollen, auf das ſchärfſte verurteilt wurde, ge⸗ 

Die am 11. 6. von über 200 Bäckergeſellen beſuchte Ver⸗ 
ſammlung hat den Bericht der Lohnkommiſſion entgegen⸗ 
genommen und mit Befremden feſtſtellen müſſen, daß die 
Arbeitgeber des Bäckergewerbes die unter den Arbeit⸗ 
nehmern durch die alles Maß überſteigende Teuerung bervor⸗ 
geruſene Notlage ulcht anerkennen wollen, ſonſt hätte ein 
Angebot, wie das vorliegende, nicht erfolgen können. Die 
Verſammelten vedauern, daß die Lohnkommiſſion auf Grund 
dieſes Angebots überhaupt Konzeſſionen gemacht hat, er⸗ 
klären nunmehr, aber daran feſthalten zu wollen und beauf⸗ 
tragen die Lohnkommiſſivn, nochmals mit der Innung zu 
verhandeln und dieſe zu erſuchen, 900 Mk. als Spitzeulohn 
in Kleinbetrleben anzuerkennen. Die Verſammelten er⸗ 
klären, an dieſem Satz als Mindeſtforderung feſtzuhalten 
und zur Erreichung auch vor dem letzten gewerkſchaftlichen 
Mittel nicht zurlickzuſchrecken 

Die Innung wird aus ſer einſtimmig gefaßten Ent⸗ 
ſchließung die Stimmung der Bäckergeſellen erkennen kön⸗ 
nen. Trägt ſte den berechtigten Forderungen nicht endlich 
Rechnung, ſo wird ſie für die Folgen die Verantwortung zu 
tragen haben. 

  

Die nächſte Sitzung des Volkiaßes findet am Mitt⸗ 
woch, den 14. Juni, nachmittags 3,10 Uhr ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen: 1. Dritte Beratung eines 
Geſetzentwurfs zur Abänderung und Ergänzung des 
Geſetzes über Abgaben zum Wohnungsbau. 2. Ab⸗ 
ſtimmung über die Entſchließung zum Geſetz betr. 
Errichtung eines Amtsgerichts in Neuteich. 3. Zweite 
Beratung eines Geſetzentwurfs betr. Aenderung der 
Schiedsmannsordnung. 4. Zweite Beratung eines 
Geſetzentwurfs betr. Erweiterung der Geldſtrafe. 
5. Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs betr. Aende⸗ 
ritng der Beſtimmungen über Schöffen und Ge⸗ 
ſchworene. 6.D Fortſetzung der zweiten Beratung eines 
Geſetzentwurſs betr. Errichtung einer Landwirtſchafts⸗ 
kammer. 7. Dritte Beratung eines Umſatz⸗ und Luxus⸗ 
ſteuergeſetzes. 8. Wiederholte Beratung der 88 2 und 
13 zum Umſatz⸗ und Luxusſteuergeſetz. 

Erſchwerung des Grenzverkehrs. Der Staroſt bes Krei⸗ 
ſes Karthaus teilt mit, daß Danziger Geiſtliche, Aerzte, Tier⸗   äröte und Hebammen die polniſch⸗Danziger Grenze oft, ohne 
im Beſitz eines gemäß Artikel 21—23 des Danzig⸗polniichen ! 

Wh AA· 

ů 2 
Abtommens erforderlichen nuswelles zu ſeln, AWberſchretten! 
Die volniſchen Grensbeborben boben bis ſetzt vorgenaunten 
erfonen beim Keberſchrelten der Grenze keine inievuil⸗ 

ketten gemacht in der Annahme, daß dieſe aus Unkenntn 
der Vorſchriſten handelten, In Zukunſt darf ſeboch die · pol⸗ 
niſch⸗Danziger Grenze nicht ohne den vorſchriftbmäßigen 
Ausweis palflert werden. Derartige Ausweiſe werden vonn 
Landratsamt ausgeſtellt. öů 
„Raubüberſall auf der Straße. Am 27. Mat gegen 

11 Uhr abenbs wurde ein hieſiger Tiſchler vor ſeiner 
Wohnung in der Zohanntsgaſſe von mehreren Rowöys 
üverfallen, durch einen Schlag gegen die Schläfe zu 
Boben geſtreckt und es wurden ihm ſeine Brieftaſche 
mit zirka 2000 Mrark, Zollſtock, Uhr, Wrille und Filh⸗ 
hut geraubt. Als Täter ſind nunmeyr von der Kri⸗ 
minalpolizet der Arbeiter Guſtav Sint und der Arbei⸗ 
ter Karl Lehmann, letzterer Näthlergaſſe 5 wohnhaft, 
ermittelt und feſthenommen worden. Bei Sint, ber 
nebenbei auth „Händler“ ſein will, iſt die geraubte Uhr 
noch vorgefunden worden und konutc daher dem 
Ueberfallenen zurückgegeben werden. Die beiden Feſt⸗ 
ſahrt.en wurden dem Gerichtsgefängnis zuge⸗ 

üihrt. 
1100 Papiermark für 20 Goldmark. Der Ankauf 

von Gold für das Reich durch die Reichsbank und die 
Poſt erfolgt in ber kommenden Woche zum Preiſe von 
1100 Mark für ein Zwanzigmarkſtück und 550 Mark 
für eiln Zehnmarkſtück. Für die ausländiſchen Gold⸗ 
münzen werden eulſprechende Preiſe gezahlt. Der 
Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank 
und Poſt findet unverändert zum &1 fachen Betrage des 
Nennwertes ſtatt. 

Zur Reviſion ves polniſchen Zolltariſs fordert die Han⸗ 
delskammer im peuligen Anzeigeuntell alle Intereſſenten⸗ 
kreiſe auf, entſprechend: Autrage bis zum 24. d. Pits, einzu⸗ 
richen, ſoweit folche Anträge nicht bereits geſtellt worden 
ſind. Es empfiehlt ſich, dieſe Anträge nach den von der 
Handelskammer herausgegebenen Richtlinien zu bearbeiten. 

Der Jachtban im Oßlen. Während vor dem Kriege Oſt⸗ 
deutſchlands Segler ihren Bedarf an Segeljachten größten⸗ 
teils aus Mittel- oder Weſideutſchlaud bezogen, hat in den 
letzten Jahren der LJachtban im Oſten eine ſtarte Ve⸗ 
lebung erſahren, ſo daß im Jahre 192 mohl gegen 20 
Hachten auf Werſten des Oſtens gebaut worden lind, und 
uuch in dieſem Jahre dürfte ihre Zahl kaum geringer ſein. 
Auf die Grunde dieſes Umſchwunges geht ein illuſtrierter 
Artikel in der „Zoppoter Sportzeitung“ (Verlag „Der 
Oſten“, Danzig) näher ein. Während früher haupiſächlich 
wegen der Kapitalsarmut im Oſten meiſtens nur gebrauchte 
Voote gekauſt wurden, ilt jetzt mehr Geld für Neubauten 
vorhauden, auch ſind gebrauchte Boote nicht mehr ſo reichlich 
zu haben, und die Transportkoſten werden ebenſalls immer 

böher. Von den ncueren Jachtbauten des Oſtens zeigt die 
„Uuyppoter Sportzeitung“ eine ganze Reihe im Bilde und be⸗ 
ſchreibt die Jachtbautätigkeit der Werften des Oſtens aus⸗ 
führlich. 

Die Dienſtſtunden des Medizinal⸗Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes ſind für den Verkehr mit dem Publikum wie folgt 
feſtgeſett: Wochentags 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr 
nuchmittags, Sonntags 10—11 Uhr vormittags. 

Der Leipziger Männerchor in Danzig. Der Leipziger 
Mänerchor, einer der führenden Verelne Deutſchlands auf 
dem Geblete des Männergeſangs, wird auf ſetner Oſtreiſe 
am 28. und 20. Juni in Danzlg wellen. Er tritt dieſe künſt⸗ 
leriſche Miſſionsfahrt unter Leitung ſeines Ehrenchor⸗ 
meiſters, des Muſikdirektors Prof. Guſtav Wohlgemuth an, 
der ſich bereits als Komponiſt, u. a. des volkstümlich gewor⸗ 
denen Liedes „Wie's daheim vor“, eines guken Rufes erfreut. 

Hilfsaktion für das ruſſiſche Hungergebiet. Der 
Bund der Auslandsdeutſchen, Landesverband Danzig, 
veranſtaltet am Dienstag, den 13. d. Mts., abends 
7% Uhr, in der Aula der Techniſchen Hochſchule einen 
Vortragsabend, auf dem Herr Dr. Fiſcher, Mitglied 
der ruſſiſchen Hilſserpedition des deutſchen ruſſiſchen 
Kreuzes, einen Lichtbildervortrag über die erſchüttern⸗ 
den Zuſtände im Wolgagebiet, die er aus rigener 
Anſchauung kennt, halten wird. Dieſer Abend ſoll der 
Auftakt ſein zu einer großzügigen Hilfsaktion im 
Freiſtaat Danzig für „Brüder in Not“, wie ſie in 
Deutſchland ſchon im Gange iſt. Der Eintritt iſt frei. 
(Siehe Anzeigenteil.) 

Wem gehört das Kind? Heute morgen wurde in 
der Hafenſtraße von Neufahrwaſſer in der Nähe des 
Speichers Prowe ein 3—4 Jahre alter Knabe aufge⸗ 

funden, der ſeinen Namen und Wohnung nicht ange⸗ 
ben kann. Das Kind iſt bekleidet mit einer hellen 
Bluſe und blauen Leinenhöschen und trug keine Fuß⸗ 
bekleidung. Der Kleine befindet ſich bei Fran Richel, 
Fiſchmeiſterweg 24. 

Polizeibericht vom 11. und 12. Juni 1922. Peſtgenom⸗ 
men: 20 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen 
ſchwerer Körperverletzung, 4 wegen Bedrohung, 1 wegen 
Zechprellerei, 1 wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 
1 wegen Bannbruchs, 1 wegen Bettelns, 2 zur Feſtnahme 
aufgegeben, 9 in Polizeihaft. 

T—ꝛa.õ—π·wꝛͤ.—¼—ü 

Standesamt vom 12. Juni 1922. 
Todesfälle: Maſchinenbauer Otto Bleſchkowskti, 46 J. 

5 M. — Unverehel. Margarete Sönke, 25 J. 7 M. — Witwe 
Anna Zuwietz geb. Raitzig, 61 J. 2 M. — Rentenempfänger 
Heinrich Birr, 73 F. 9 M. — Kaufmannslehrling Arthur 
Franz, 17 J. 8 M. — Sohn des Arbeiters Erich Muhl, 3 M. 
— Frau Auguſte Jantzen geb. Saffran, 66 J. 9 M. — Soßhn 
des Detektivs Otto Abroham, 11 M. — Frau Anna Barcha⸗ 
nowitz geb. Strawe, 40 J. 2 M. — Sohn des Tiſchlers Emil 
Gajewski, 6M. — Portier Ernſt Grunenberg, 40 J. 7 M. — 
Arbeiter Päul Fahſe, 18 J. 7 M. — Hoſpitalitin Julianna 
Schmidt, 76 J. 7 M. — Witwe Ottilie Jeriſchewski geb. 
Slowi, 44 J. 10 M. — Sohn des Kaufmanns Willy Heinz, 
1 J. — Ober⸗Intendantur⸗Sekretär Max Hahn, 48 J. 6 M. 
  

Heutiger Deviſenſtand in Danzlig. 
Polniſche Mark: 7.30 am Vortage 
Amer. Dollar „: 314 „ * 
Engaliſches Pfiund: 1400 — „ 
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ů Miehtenn, Wiuhrete Sartreler der 
Wirims Outa uwie Mie Wekireter beulſcher Werf⸗ 

ſfen. Hue Sießrr, Tage in M MWigelrolfen. Sis haben 
dem Oderſten Woltswiriſchaflütct den Borſchlas gemacht, in 
Ruhktand Gchlklawerften iu errichten. Die Verbandlungen 
werden zur Beit forisefnbrt. —3 

Di Musban des ſtieler Aun Der Musbau des Boß⸗ 
ördpfer Prelbafene, auf den Atet eroße Holfnungen jett lür 
feine fernere Entwickläßn, klolt von der Wtabt ü Letht 
enerhiſcher arſördert weiden. Beathtichtigt iſt Zund die cr⸗ 
richtung eines Handelskald, die Herſtellung von Anſchlus⸗ 
gleifen au die Mosörooker Babn ſomle der Bau von Waſſer⸗ 
keitunden, Entwäſferungs- und Beleuchtmnacanlanen, Die 
Koſten für die genannten Rnlagen, die in eiwa zwel Jabren 
dergeſtellt ſein Fönnen, vetragen, wenn mean die beutigen é 

   

              

   

  

„Ohmn Mrel Sanstuet Lüne Palt ar. meittmyal, 
vormiitns 10, Ubr einen Kreiptag wit nachtebender-Tages⸗ 
vrönung ad: Wefcinsfaffung aüber die anbermelte Geß⸗ 
fedung des Sirvpmprelstarifes der Uebtelanb⸗ 

zentrale Giraſchin-Vrangſchin; Mihelluns von der ueber⸗ 
chreiluna ber für bie Ohraer und Prauſter Bohn⸗ 

bäuſertauten zur Gerſnonng ftebenden Baugelber: 
nachlrügliche Wenehmigung der freibündigen Vergebnng 
einer Krbeit, deren Ausführungstoſtem meht ele 10 000 Wit. 
Heitogen Anitäs des Kreibtaasabgeordneten Geigler⸗Oliva 
au Mbflandnabme von der Zurückgobtuna eines der Ullge⸗· 

meinen Ortstrankenkafle ſür den Landkrein Danzlaer Oöde 

im Hahre 1019 acgablten Vorſchulfes. 
öů Kreln Wroner Werber. Ein KrtisStaßg ſindel am 

Dreitag, den tü. Duni, vormittags 11½ ör im Kreisbaule 
Katt. Kuf der Tagevordnung ſteden: Bewillinung einen 

Buſchuſfe für das Kreisfäugitnasbeim in Neutelch: ander⸗ 

welle Feſtſebung der Tagenelder für die Mitglteder des 
Kxelötaged und der Kreistanstommiiſtonen; Beſchlub⸗ 

faßfung über die Verbeſſerung der Kraukenbausverhältntſſe; 

Entgegennahme des Werwaltungoberichtt des Krelsaus⸗ 

ſchuſles Uher dae Weichäſtktabr 1021; Feſehtellung des Kreis⸗ 
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   Preife zugrunde lest, 60. Millonen Mark. 

Ueber den Oelimperiälltmus ſchretbt die ſortſchrittliche 
„New Nork Mallon“: Oel, daß in die Axe der modernen Di⸗ 
plomalle. Wenrn des Dels baben Enaland und Drankreich 
die merkwüärdige 80s 60 von Georgten aufrechterbalten. 

Tas Cel beberricht das Eidictſal von Mextko. Infolge von 
Celintereſſen haben die Voreininten Staaten 28 Millionen 

usbaltsvoranſchlages für das Weſchäktslahr 1022, des⸗ 
Kieichen ſur bel Woutfabrtraml, ſcalisteh Dollars au Kolumbien gezabli, als Wiedergutmachung für 

bech-Geipis. Zum Wemeindevorßeher der den Ranb Vanamaß. Prankreich konnte ſich Enalands 
Unterſtlitung in Syrten für den Feldaug, EE den natio⸗ 

nalen Könia Feiſal nur ſichern, indem es lüöm das Recht ge⸗ 

währte, Rohrleitungen für den Oeltransport über Syurten 

zu führen, Wegen des Gels bleiben die Engtünder in Meſv⸗ 

polamlen. Das Oet regelt die Grenzen, macht Kries und 
Frleben. In der Berdangenbeit berrſchten Kohle und Eiſen 

veute in bas Oel ihnen ebenbürtis, Künftige Geſchichts⸗ 

ſchreiber werden feſtſtellen, daßs der Gegenjatz dieler Wirt⸗ 

ſchaftsmächte die Volilik upferer Tage entſchleden bat. 

Arieg unb Proſlie. Der Amſterdamer Gewerkſchafts⸗ 

bund meldet: Ver lehte Krieg loſtete Auſtralten 440 000 000 

Pfund Sterling und 260 000 Menſchenteben. Die Kapttalt⸗ 

ſten des Landes bereicherten ſich insgeſamt ſeit 1014 um Über 

60 U00 000 Piund Sterling und Zehntauſende von Auſtra⸗ 

ltern ſind nun arbeitslos, Dies iſt ſicher ein⸗ ſchwere An⸗ 

klage gegen den Kapitallsmus. Der Soziallsmus würde 

ſolche Verhällniſſe unmöalich machen, indem er allgemeinen 

Wohlſtand und internationalen Frieden berbeilühren wür⸗ 

de. — Benjamin C. March, vom Nationalrat der Farmer 

von Chicago, hat berechnet, daß jeder während des Krieges 

getötete amertkaniſche Soldat den Kriegsgewinnlern ſeines 

Landes netto 250 000 Dollar einbrachte. 

Kleine Nachrichten. 

Dle deutſchen Kriegsgefangenen in Frankreich. 

Durch die immer wieder auftaucheüden Gerüchte 

über die angebliche Zurlickhaltung deutſcher Kriegs⸗ 

neſangener in Frankreich und in den franzöſiſchen 

Kolonien veranlaßt, hat die deutſche Botſchaft in 

Paris erneut eine amtliche Erklärung hierüber von 

Wiemeinde Hoch⸗Kelpin iſt der Meſiver Wilhelm Wohlſahrt 

arwählt und beſtätiat worden. 

Nenteich. Der Männerselanaverein „Sän⸗ 

gerarnk“ biell am Sonnabend eine Miigliederverſamm⸗ 

lung ab. Die Berſammiung erledigte einige BRereinsange⸗ 

legenheiten, u, a. wurde beſchloſſen, am kommenden Sonn ⸗ 

tag, den 18. Oual, einen Ausſlug nach dem nahen Orte Eich⸗ 

walde zu unleruepmen. Unter Zuſtimmung der Verlamm⸗ 

tunn wurden zwel Mitglleder ſabungsgemäß ihrer Mit⸗ 

gliedſchaft verluſtla ertlärt. Der Verſammlung ſchloß ſüch 

ein geſelllges Belſammenſein an. 

Jundam. Zum Amtsvorſteber des Amtsbegirks 

Oſterwick iſt der Hofbeſiser Nichard Duck in Zugdam er⸗ 

nannt worden. Stellvertretender Amtsvorſteber wurde der 

Oofbeſitzer Ernſt Zeidter in Zuadam. 

Volkswirtſchaftliches. 
Mulliſch⸗volnilcher Zollkrieg. Wie aus Moslau gemeldei 

wird, in zwiſchen der Sowietrepublik und Polen ein Zoll⸗ 

krieg ansnebrochen. Die ruſſiſche Grenze, die für die Ein⸗ 

juhr von Waren aus Polen vorläuſig geſperrt wurde, ſoll 

eyſt wieuer gröffnet werden, nuüchdem eine Erhöhung des 

viltariis auf Au Srozent des Wertes der Ausfuhrware 

vorgenommen iſt. Die Maßnahme würde, wenn ſie wirklich 

zur Durchführung kommt, die Stilleguns des lebhaften 

volntiſch⸗ruſſiſßen Handels bedeuten. Sie; ſtellt ein Druck⸗ 

mittel dar, um Polen zu Konzeſſionen bei den ſchwebenden 

ruſmich nolniichen Wiriſchaftoverthandlungen zu zwingen. 

Polniich⸗japaniſche Handelsvertragsevertandlungen baben 

in Genun begunnen und ſollen demnächt in Warſchan zu 

Ende geführt werden. Ein regelmäkiger Dampfer⸗ 

    

  

  

  

  

  der franzöſiſchen Regierung erbeten. Aus der fran⸗ 
Lienſt Danzig — Hotohama wird zunächſt ange⸗ 0 K 

zöſiſchen Antwort geht hervor, daß ſich außer den nach 
itrebt. „         
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Die Intereſſenten werden hiermit auf⸗ 

gefordert, Anträge auf Reviſion des polniſchen 
Boltarifs ſowohl hinſichtlich der Faſſung, wie]& 

uuch der Höhe der Tarifſätze, bis ſpöteſtens- 
zum 24. d. Mis. bei der Handelskammer ein⸗ 2 

zureichen, ſoweit nicht ſolche Anträge bereits 
früher bei dem Zolltarifinſtimt der Handels⸗ 
kammer oder der Geſchäftsſtelle jür die Danziger 2 

Nertretung im polniſchen Zolikomitee geſtellt 2 

tolgende Tage: 

Scham dick Lotte 
Operette in 3 Akten. 

Mmliche Veianmnduuachugen. 2 Wure ü 
Bekanntmachung. Vüimneim: heater; Spin 

Anträge zur Reviſton des polniſchen Ä ———————— S*l r-Cee. 5‚ 

Zolltarifs. Eeute, Moniag. den tr. Juni und und abendl. 

* 

Vorreckavt im Worenbans Gebr: Froyrünv. Kohlenmarhi. 
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worden bpſi zu ſich d 2 2 ves 10 bl Uie See Lssdass M Bols Ckõteti — 

s empfiehit ſich, derartige Anträge aus⸗ f. Teüüüp!! 

führlich zu begründen und zwar auf Grund von 2 D i b E I 1 Ee 6 Klosiersiubl 

halhih ud die auf der Handelskammer er⸗& 77 ů — 

höltlich ſind. iS Sussk. Sesang, AnZE- 

Danzig. den g. Juni 1922. (erssſs n“enre 
Die Handelskammer. 

Klawitter. Dr. Heinemann. 

Elädttheater Danzig. 
Direktion- Nudolf Schaper. 
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Senncbers vurichebelilen, 5 ſergehens zurückgebaltenten ! 
genen keluẽ weiteren Krlegsgefangenen Drant- 

reich oder in ſeinen Kolonſen und Protektoraten be⸗ 

kinden. Die noch in Frankreich durlckgehaltenen 28 

beniſchen Ktrlepägeſangenenfind der deutſchen Raate⸗ 
rung namentlſch bekahnnt and Gegenſtand ihrer hau⸗ 
ernden Gürforge. Eie ſtehen mit ihren Ungebbrigen 

in dauernder Berbindung. „ 7 ů 

Bei Pen großen deutſchen Antemobilrennen im 

Grunewald trugen in der erſten Klaſſe (6 ſteuerpfer⸗ 

dige Wagen) den erſten und zweiten Preſs zwei Dixi⸗ 

en ber zeugfabrlik Eiſenach bavon. Den 

Deilten vreis erhieh ein Wagen der üga⸗Aktiengeſell⸗ t 
ſchaft in Berlin⸗Lichtenörrg, Im Hauptrennen bes 

Tages, der Gahrt ber 10 ſtenerdferbißen Wagen, er⸗ 

rangen die Wagen der Nationalen Auto⸗Geſellſchaft in 

Berlin⸗Cberſchönweide den erſten, zwetten und dritten 

rels. Den Beſchluß der Rennen bilbete eine 180⸗ 
lometerfahrt der 8⸗ſtenerpferdigen Wagen. Hier 

errang eine Brennabormaſchine den erſten Preis, den 

zweiten und dritten trug je ein Opelfahrzeug davon. 

Ein außerorbentlich ſtarkes Erdbeben wurde Sonn⸗ 

tag nachmittag kurz vor 2 Uhr in verſchiebenen Orten 

in der Provinz Wormland (Schweden) beobachtet. Ein 

Erdbeben von dieſer Stärte hat in echweden ſeit 1004 
nicht ſtattgefunden. 

        

    

    

    

Waſſerſtandsnachrichten am 12, Junt 1922. 

Zowichoht ＋905 V ů Mioßtenerſ ib 905 7905 awichoſt ... 0, ‚ ontauerſpitze ‚ K 
9.6. IoC6. Hlechel .. ＋ 

Warſchan ...＋ 0.35 4.0,j8 Dirſchau... ＋ 0,6 ,5 
7.6. 5. 6. Eintage... 2.26Ä.,2 

plos ....4- 0,50 F.,Schlewenhorl „ 2.50.-2,54 
11.6. 12 6. Nogat: 

Thorn....40½22 0,2 Schönan O. P., ＋ 658 „6, 
Fordon. .＋ 005 ＋0,0 Galgenberg O. P. ＋4,41 4,46 

Eum..... .05 Toob Neuhorſterbuch“ T 2,½0 ., 
Graudenz. ＋ 0,05 TO S Anwachs 1•12 ＋t,22 

Verantwortlich für- Politik Ernſt Loops, für Danziger 

Nachrichten und den itbrigen Teil Fritz Weber, beide 

in Danzig; für Inſerate Brunvo Ewert in Oliva. — 

Druck von J. Gehl u. Co., Danzig. 

22 

Wlsdirspak 
Bewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 

ſchaftliche Verſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft 

— Sterbekaſſe. — 
KAein Polleenverfall. 

Anftige Tariſe fllr 
Erwachſene und Küinder. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 

eeeen 
Mattenbuden 35. 

1Herten⸗ und 
Damen⸗Fohrrad 

zu Kaufen geſucht. 6751 
Offerten unt. V. 564 an die 
Exvedition dieſer Zeitung. 

Grammophon 
mit Platten 

gegen Fahrrad zu 
vertauſchen. 

lofferten unt. L. 5, an dle 
IIExped. dieſer Zeitung. (t 

    

  

  

  

  

   
   

     
     Heute, Montag, den 12. Junt, abends 7 Uhr: 

Dauerharten A l. 

Der Tor und der Tod 
Ein Bühnenſpiel in 1 Axt von Hugo von Hofmannsthal. 
In Szene geletzt von Oderfſpielleiter Hermann Merz. 

Inſpektion: Emil Werner. 
Hierauf: 

Das Poſtamt 
Ein Bühnenfpiel in 2 Aͤkten von RabindranathTagor.] 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hermann Merz 

Injpektion: Emil Werner. 

Dienstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten B 1- 
„Der Trompeter von Sönkingen. Oper inf 
3 Akten nebſt einem Vorſplel. 

Mittwoch, abends 7 Uhr. Dauerkarten C 1. 

Zum 1. Male: „Der Schwan.“ Ein Spiel. 

Donnerstag, abends 7 Udr. Dauerkarten D 1. 

Cevulleria rusticana (Sizilianiſche Bcuernehre). 

Melodramd. Hierarj: Der Balazzo. Drama] 
in 2 Akten und einem Prolog. ů 

Dominilrstoall 12. 
Die gropᷣte Fiimsensation des Jahres 

„Der Höllenreiter“ 
——[—— 
¶Dié Millionenwettte. Der Hohlenkönig. 

Der Höllenreiter.) 

init dem Weltmeisterdetektiv flarry Hill 

b. Seine vugematige Fartnerin Marga Lindt 

Samtl. Teile gelangen in diesem Frogramm 

æur Porfihrung. 

ANNA BOLELEN 

fülmt in Bumsdorf 

Große Fllm-Satpre in 3 Axien 

mit Gerhart Dammann nund ansi Dege. 

Bestgeãhlte, gediegene Mſtrsik. 

  

   
     

     

  

     
    

  

  

  

       
    

    

    

   

    

   

  

  

  

      
    

   

   

  

Um rege Veteiligung bittet 

    

  

     

Drüder in Noll 
Vortrag mit Lichtbildern 
am Dienstag, den 13. Juni 22, abends 7iſe Uhr, 

in der Anla der Hochſchule 

über die Zuſtände in den 
ruſſiſchen Hungergebieten 

Lehalien von Dr. Fiſcher, Mitglied de⸗ Ruſſiſchen 

Hilfsexpedition des Deuiſchen Noten Kreuzes. 

(Vichtbilder ſind Originalaufnahmen.) 

„CEintritt frei.I* 

Der Bund der Auslandsdeutſchen. 
. Landesverband Danzig. 

     

  

   

   
    

        

     

  

     
         

SDir Müuchner 

„Iugend“ 
kricheint monatlich weimal 

in Boppelheften am 1. u. 15. 
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Wochentags 4 Uhr, Sonntage-à. Unr 
Freitag, abends 7 Uhr. Dauerharten El. : Der 

Trompeter von Säkkingen“. Oper in 3 Ahten. 

Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten A 2. 

„Der Schwan“ 

    

  vom 

    

      

   

    

   

  

   

    

Kopfungezieter — Brut — Kopf-Nisse 
entferst Zarantiert in a Stunden restios 

EISSHH v. % Ler Muünderkaämm 
Verkaui v. Aubrlärryg: Drogerie an Domisihanerplei 

12 eL der Markäalle. Feræw PI0. 60s5 

Sämtl. Drucksachen 
ia geschmackvoer rung lletert in 

kürzester Zelt bel mäBizen Preisen 

Buchdruckerei l. Gehl & Co., 
Danrig. Am Spendhaus 6. Telephon 3290 

  

     

   
      

  

Wir empfehlen die vorzügliche 

Ravenſtein⸗Karte 

Freiſlaat Danzig 
Vuchhundlung Volkswacht 

Um Spendhaus 6 u. Paradiesgaß⸗ 32. 

     

     

      

      

Uberalt 
zu habenl 

Bezugspreis vierteliährlich M. 583.— 
Einzelpreis der Nummer .. M. 10.— 

  

    

   

   


